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l Dentſchland. 


Berlin, 24. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſt⸗Lieutenant z. D. Peterſen, bisher 2. Stabsoffizier bei dem Bezirks⸗ 
Commando des 1. Bataillons (Hamburg) 2. Hanſeatiſchen Landwehr⸗Regi⸗ 
ments Nr. 76, und dem Major z. D. von der Marwitz, bisher Bezirks⸗ 
Commandeur des 2. Bataillons (Oſtrowo) 4. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 59, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten z. D. Meck⸗ 
lenburg, bisher Bezirks⸗Commandeur des 2. Bataillons (Roitod) 2. Groß: 
beranalich Mecklenburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 90, und dem Oberſt⸗ 

ieutenant z. D. von Dömming, bisher Bezirks⸗Commandeur des Re 
ſerve⸗Landwehr⸗Bataillons (Altona) Nr. 86, den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe; dem Ober⸗Steuer⸗Controleur Bergemann zu Berlin den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Volksſchullehrer 
Voßnack zu Reinshagen im Kreiſe Lennep den Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. . 

Dem Kaiſerlichen Conſul Lahmann zu San yon (Coſta Rica) iſt auf 
Grund des Geſetzes vom 4. Mai 1870 für ſeinen Amtsbezirk die allgemeine 
Ermächtigung ertheilt worden, bürgerlich gültige Ebeſchließungen von Deutſchen 
vorzunehmen, und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle von Deutſchen 
zu beurkunden. ER ? J 

Der bisherige Gymnaſiallehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector 
Dr. Johann Heyer in Düſſeldorf iſt zum Kreisſchulinſpector im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf ernannt worden. — Der Arzt Dr. Günther zu Frank⸗ 
furt a. O. iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes Lebus ernannt worden. 
Der Arzt Wach iſt mit Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Bobersberg zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Croſſen ernannt worden. — Der bisherige könig⸗ 
liche Kreisbaumeiſter Karl Friedrich Wilhelm Wolff zu Halle a. S. iſt zum 
Königlichen Bau⸗Inſpector befördert worden. 8 

Dem Ingenieur Franz zur Nedden hierſelbſt iſt unter dem 22. Februar 
1875 ein Patent auf eine Kuppelung für Eiſenbahnwagen auf drei Jahre 


ertheilt worden. 

erlin, 24. Februar. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz! wohnte geſtern Vormittag 11 Uhr in der 
katholiſchen Kapelle des Invalidenhauſes dem Trauergottesdienſt am 
Sarge des verſtorbenen General⸗Lieuteuants z. D. Geyer von Schwep⸗ 
penburg bei. 

Mittags 12 Uhr nahm Hoͤchſtderſelbe einige militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing den Rittmeiſter a. D. Frhrn. von Seherr⸗Thoß 
auf Schollwitz, ſowie den zur Botſchaft nach London verſetzten Lega⸗ 
tions⸗Sekretär Grafen von Redern. 

Abends 3% Uhr beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit die Vorſtellung 
im Opernhauſe. (Reichsanz.) 

O Berlin, 24. Februar. [Die Stellung Bismarcks. — 
Die Standesregiſter.] Man war wohl darauf geſpannt, ob die 
„Prov.⸗Correſp.“ aus ihrer halbamtlichen Sphäre über dle alle Ge: 
müther beſchäftigende Bismarck⸗Frage ſich ausſprechen werde. Das 
Regierungsorgan beſchränkt ſich aber lediglich auf die Meldung, daß 
der Kaiſer den Fürſten Bismarck wiederholt empfangen habe. Man 
iſt geneigt, aus dieſer Zurückhaltung den Schluß zu ziehen, daß jeden⸗ 
falls poſitive Schritte in Bezug auf die vielbeſprochene Abſicht des 
Fürſten noch nicht geſchehen ſind noch auch in unmittelbarer Ausſicht 
ſtehen. Andererſeits hört man jedoch, daß ſchon jetzt die Erwägungen 
in den leitenden Regionen ſich mit den Maßnahmen beſchäftigen, welche 
geeignet wären, ſchon in nächſter Zeit eine Geſchäftsentlaſtung des 
Fürſten herbeizuführen. Namentlich iſt davon die Rede, daß in Bezug 
auf die Geſchäfte des Auswärtigen Amts auf eine Erleichterung 
des Reichskanzlers Bedacht genommen werden ſoll. Dagegen iſt von 
der Einfügung eines neuen Räderwerks in das auswärtige Amt, von 
der Berufung auswärtiger Kräfte, auf welche manche Gerüchte hin⸗ 
deuten, bis jetzt nicht die Rede! Ueberhaupt iſt namentlich die Idee 
von einer Vice⸗Kanzlerſchaft ſchon deshalb als eine ganz will: 
kürliche zu bezeichnen, weil ein Vice⸗Kanzler, wie er von den Ver⸗ 
breitern ſolcher Gerüchte gedacht zu fein ſcheint, alſo ein Vice⸗Kanzler, 
der dem Fürſten Bismarck nicht nur einen weſentlichen Theil 
der Geſchäftsleitung, ſondern auch der Verantwortlichkeit abnehme, 
ohne Verfaſſungs⸗Aenderung, mithin in Abweſenheit des Reichstages 
garnicht ereirt werden könnte. — Es find mehrfach Fälle vorgekom⸗ 
men, daß einem Kinde in der Taufe andere Namen beigelegt worden 
ſind, als die in die Standesregiſter eingetragenen. Der Miniſter des 
Innern hat nun in einer Verfügung es für zweckmäßig erklärt, daß 
die Bevölkerung mittelſt öffentlicher Bekanntmachung auf die Miß⸗ 
fände eines ſolchen Verfahrens aufmerkſam gemacht werde, da nur 
die in die Standesregiſter eingetragenen Namen rechtliche Giltigkeit 
haben. Außerdem wird in der Verfügung darauf aufmerkſam gemacht, 
daß eine etwaige nachträgliche Berichtigung von Eintragungen, die in 
das Standesregiſter erfolgt ſind, nur auf Grund gerichtlicher Anord⸗ 
nung erfolgen könne. ö 

[Der Kaiſer.] Die „Prov. Correſp.“ ſchreibt: Unſer Kaiſer 
war in voriger Woche in Folge einer Erkältung leicht erkrankt und 
muß ſeitdem das Zimmer hüten. Obwohl die Krankheitserſcheinungen 
jetzt faſt vollſtändig befeitigt find, fo hat doch die kalte Witterung bisher 
die Ausfahrten verhindert. Den Regierungsgeſchäften hat ſich Se. 
Majeftät mit gewohnter Regelmäßigkeit widmen können und namentlich 
den Reichskanzler Fürſten von Bismarck wiederholt zu längeren Be⸗ 
ſprechungen empfangen. 

[Der telegraphiſch bezeichnete Artikel der „Prov.: 
e über die neueſte Enchklica des Papſtes lautet wortlich 
wie folgt: 

n dem neuen Schritte des Papſtes tritt zu ie aßung der 
ene auf dem düngen Gebiet 5 ba Don 
der Papſt wagt es, die bürgerlichen Geſetze, welche zwiſchen der Krone Preu⸗ 

ens und der Landesvertretung verfaſſungsmäßig vereinbart ſind, einfach für 
nichtig zu erklären. Die Thatſache dieſes unverhüllt hervortretenden An: 
ſpruchs laßt keinen Zweifel mehr, daß die Beziehungen des päpſtlichen 
Stuhles zu den weltlichen Regierungen durch die neueſte Entwickelung 
von Grund aus verändert ſind. — Aber der Papſt geht noch weiter; 
er verſucht, ſo viel an ihm iſt, das Volk gegen die Regierung 
in Preußen aufzuwiogeln. Welchen anderen Sinn können die 
Klagen im Munde des Papſtes über den mit Waffengewalt erzwun⸗ 
enen Geherſam, über die Knechtſchaft der Katholiken, über ven eines edlen 

oltes unwürdigen Zuſtand haben, wenn vollends hinzugefügt wird, daß in 
ſolchem Falle auch der Gewalt und Uebermacht gegenüber der Gehorſam 
aus Menſchenfurcht nicht 70 entſchuldigen ſei. — Das Schreiben 
des Papſtes if ein Aufruf und eine Aufmunterung revolutio⸗ 
närer Leidenſchaft: das von 3 Seite ſo gefliſſentlich in Zweifel 
gezogene Wort des päpſtlichen Nuntſus Meglia, daß die katholiſche Kirche ſich 
nöthigen Falls auf die Revolution ſtützen müſſe, findet jetzt in dem Auftreten 
des Papſtes ſelbſt thatſächliche Beſtätigung. — So beklagenswerth dieſe 
Verwirrung der geiſtlichen Gewalt an und für ſich iſt, ſo wird es 
doch für die unerläßliche weitere Auseinanderſetzung des Staates mit 
der römiſchen Kirche ein Gewinn ſein, daß die Stellung Roms zur welt⸗ 
lichen Macht jetzt ſo klar, ſo unwiderleglich Biden an iſt, — daß alle die 


Verhüllungen, zmit welchen die deutſchen Biſchöfe und die parlamentariſchen 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und bittend vorbergeſagt, das wird jetzt zur unabweislichen Thatſache: die 
Stellung des Papſtes, wie Pius IX. fie auf Grund der vatikaniſchen Ve: 
ſchlüſſe auffaßt und zu bandhaben verſucht, tritt in unlöslichen Wider⸗ 
ſpruch mit den Rechten aller weltlichen Herrſchaft. — Die 
Klarheit, welche der Papſt jetzt in die Beziehungen zur preußiſchen Regierung 
gebracht hat, zeichnet auch der Regierung die Wege unverkennbar vor, welche 
ſie gegen die revolutionäre Anmaßung weiter zu betreten hat: es muß für die 
katholiſche Kirche in Preußen zum allſeitigen klaren Bewußtſein kommen, wer 
in Preußen Souverain iſt! — Weiter aber gewinnt durch das Auftreten des 
jetzigen Papſtes die vom Fürſten Bismarck ſchon früher angeregte Frage in 
Betreff der Stellung der Regierungen zur künftigen Papſtwahl noch größere 
Bedeutung. Mehr als zuvor noch iſt es klar, daß die Regierungen, ebe ſie 
einem neuen Papſt eine ſolche Stellung einräumen, wie fie nach dem vatica⸗ 
niſchen Concile beanſprucht wird, ſich fragen müſſen, ob die Wahl und die 
Perſon deſſelben die Bürgſchaften darbieten, welche ſie gegen den Mißbrauch 
geiſtlicher Gewalt zu fordern berechtigt ſind. 4 

[Aus der Petitionscommiſſion.] Aus Anlaß zahlreicher 
Petitionen beantragt die Petitionscommiffion des Abgeordnetenhauſes, 
das letztere möge an die Staatsregierung die Aufforderung richten: 
„dem Landtage noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion eine Vor⸗ 
lage zu machen, durch welche den Juden in allen Theilen der Mo⸗ 
narchie der Austritt aus einer Religionsgemeinde aus con⸗ 
feſſionellen Bedenken und ohne gleichzeitigen Austritt aus dem Juden⸗ 
thum ermöglicht wird und die in einzelnen Landestheilen etwa ent⸗ 
gegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben werden.“ Die 
große Mehrheit der Commiſſion hat auf die dringende Form dieſer 
Aufforderung großes Gewicht gelegt, obgleich die Vertreter der Regie⸗ 
rung erklärten, es ſei nicht möglich, noch in der gegenwärtigen Seſſion 
einen Entwurf vorzulegen. Wir ſolllen denken, die Vorarbeiten zu 
der ſchon längſt von vielen Seiten verlangten Reform könnten un: 
möglich ſo ſchwieriger und zeitraubender Natur ſein. 

D. R. C. [Sechster Congreß deutſcher Land wirthe.] (Zweiter 
Tag, Dinstag 23. Februar, Vormittags 10 Uhr.) Der Präſident vom Rath 
eröffnet die Sitzung um 10% Uhr mit der Bitte, zu den Sitzungen ſich 
früher einzufinden, um dieſelben möͤglichſt pünktlich um 10 Uhr eröffnen zu 
können, und macht demnächſt noch einige geſchäftliche Mittheilungen, worauf 
die Verſammlung in die Statutenberatbung tritt. 

Referent Graf Zedlitz: Trützſchler: Verſchiedene Vorgänge innerhalb des 
Congreſſes und des Ausſchuſſes haben eine Abänderung der Statuten 
wünſchenswerlſ gemacht, daher entſtanden die Anträge des Ausſchuſſes, 
deren Begründung ihm obliege. Es ſei bekannt, daß ein Antrag auf Ver: 
ſchmelzung des Congreſſes mit dem „Landwirthſchaftsrath“, der bei den Aus⸗ 
ſchußſizungen geſtellt in der Minorität geblieben. Es ſei zwar geſtern von 
dem Antragſteller ſelbſt geſagt worden, daß jener Antrag nur für den Aus⸗ 
ſchuß, nicht aber auch für den Congreß geſtellt worden ſei. Nichtsdeſtoweniger 
fühle er ſich gedrungen, hierauf zurückzukommen, denn der Antrag ſei einma 
in die Oeffentlichkeit gedrungen und Gemeingut geworden, darum ſei es auch 
geboten, darauf zurückzukommen, und er ſcheue ſich nicht hier auszusprechen, 
daß er gegen dieſen Antrag geſtimmt habe. Der Landwirthſchaftsrath, wenn 
er auch zur Zeit aus den Wahlen der Vereine hervorgehe, ſei dennoch eine 
Schöpfung des Congreſſes, und darum ſolle die Wirkſamkeit des Congreſſes 
nicht verloren gehen; ſie ſei dringend nothwendig und dürfe nicht verſiegen. 
Der Congreß ſolle ſein, eine die wechſelvolle Stimmung des Lebens erwägende, 
berathende Verſammlung und ohne den Congreß würde der Landwirthſchafts⸗ 
rath ſeine Bedeutung verlieren. Die Wahrnehmung ihrer Intereſſen Zen 
die Landwirthe erſt durch die Begründung des Congreſſes erreicht. Dieſer 
ſei der Vater des Landwirthſchaftsrathes, und wenn auch das Kind ſchon 
mündig geworden, ſo könne es doch den Vater nicht entbehren. Redner ver⸗ 
weiſt nun auf die von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene neue Faſſung der 
Art. 1 und 2, welche als erſtes Princip ir eit des Congreſſes hinſtellen. 
Man habe dem Congreß bisher von gewiſſer Stelle Mandatloſigkeit vorge⸗ 


worfen, habe ihn eine „zuſammengelaufene“, eine „confuſe“ e ge⸗ 55 Principien unterſchieben wolle, das habe ihn nicht verletzt, 68 
[eben eine berechtigte Eigenthümlichteit aller Parteien, den Gegnern andere 


nannt. Es ſei richlig, daß der „Landwirthſchaftsrath“ aus den Wahlen der 
Vereine hervorgehe und alſo ein Mandat habe; aber — ſo frage er — wer 
giebt denn wieder den Vereinen ein Mandat, Delegirte zu entſenden, wer 
iebt ihnen überhaupt ein Mandat, zu einem Vereine zuſammenzutreten? 
Wer logiſch denken kann, der weiß, daß aus Nichts auch nichts werden kann. 
Das Mandat, auf welches die Mitglieder des Congreſſes ſich berufen können, 
ſei das Mandat der Pflicht, auf dem überhaupt die beſte Seite des Lebens 
beruht. Schreite man in derſelben Weiſe fort, werde auch der Congreß er⸗ 
ſtarken und an Einwirkung gewinnen. Dann werde man aber auch an 
Zähigkeit für eine wirkſame Agitation gewinnen, und ſelbſt in jenen Kreiſen 
Anerkennung finden, die, wie er zu ihrer Ehre annehmen wolle, aus Un⸗ 
kenntniß jetzt noch in Agitation gegen den Congreß ſtehen. Was die Land⸗ 
wirthe dazu treibe, in dieſer Weiſe gemeinſam vorzugehen, ſei das dringende 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit wirthſchaſtlicher Reformen, und daran 
mitwirken könne ein Jeder, wenn er dem Gemeinwohl dienen wolle und ſich 
nicht dem Dienſte des goldenen Kalbes und des verächtlichen Streberthums 
unterordne. Dem Congreß mache man den ungerechten Vorwurf, Sonder⸗ 
intereſſen zu verfolgen. Wer auf die Vergangenheit zurückblicken wolle, der 
werde erkennen, daß alle bisher abgehaltenen Congreſſe Prineipien von ſo 
allgemeiner Wichtigkeit verhandelt und ſtets das Intereſſe des Staates und 
der Opportunität berückſichtigt habe, um nicht etwa in die Lage zu kommen, 
den Vorwürfen ausgeſetzt zu werden, welche man den Gegnern des Congreſſes 
machen könnte: unter dem Deckmantel ethiſcher Principien politiſche Prin⸗ 
eipien den wirthſchaſtlichen überzuordnen. — Der Congreß wolle nicht die 
Ue berordnung, ſondern die Ein ordnung, Neben ordnung der wirthſchaft⸗ 
lichen den politiſchen Principien und das gebe Niemand das Recht, ihn der 
Verfolgung anderer, illegaler Ziele zu beſchuldigen, derartige Beſchuldigungen 
müſſe er von der Tribüne dieſer Verſammlung entſchieden zurückweiſen. 
(Bravo.) — Was den Art. 3 des Antrages des Ausſchuſſes anlange, der 
das Verhältniß des Congreſſes zum Landwirthſchaftsraih darſtelle, fo ſei der: 
ſelbe nicht nur bejtimmt, die geſchäftlichen Verhältniſſe zwischen beiden Körper: 
ſchaften zu regeln, ſondern auch deutlich dem Willen des Congreſſes Ausdruck 
zu re daß er nicht neben, auch nicht gegen, ſondern mit dem Landmwirth: 
ſchaftsrath gemeinſam wirken wolle. Es ſolle ſein der Gruß des Freundes 
an den Freund und er bitte deshalb dem Antrage des Ausſchuſſes zuzu⸗ 
ſtimmen. Schließlich wolle er noch erklären, daß es ſein Wunſch war, zum 
Frieden zu mahnen. Wenn ihm das nicht gelungen ſei, ſo möge man den 
guten Willen für die That nehmen; er bitte aber, ihm auf dieſer Friedend⸗ 
bahn bei der folgenden Debatte zu folgen. 

Herr v. Lenthe (als Correferent) erklärt, daß er jedes Wort welches der 
Vorredner hier geſprochen, unterſchreibe. Darauf wolle er aber noch hin⸗ 
weiſen, daß das Verbleiben des Congreſſes für Preußen eine dringende 
Nothwendigkeit ſei, denn für Preußen fehle eben eine Spitze des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsweſens, die auch nicht durch die Neuorganiſation des 
vandes⸗Oeconomie⸗Collegiums erzielt ſei. Das was in dem neuen Statut 
des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums verheißen, ſei eben nur auf dem Papter 
verblieben. Der Präſident werde nicht durch das Collegium gewählt, das über 
keinen Groſchen ſelbſtſtändig zu verfügen habe. Nicht einmal die Wahl des 
Vice⸗Präſidenten ſei ihm vom Grafen Königsmarck zugeſtanden, der General⸗ 
ſeeretär des Collegii führe in Abweſenheit des Vorſitzenden den Vorſitz. Es 
ſei geſtern ſehr richtig darauf hingewieſen worden, daß in der Leitung der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten jetzt eine neue Kraft eingetreten ſei, 
von der man Gutes erwarten könne, aber die Kraft ſei noch neu und ebenjo 
auch ihr Wirken, um ſich ſchon jetzt ein vollkommenes Urtheil darüber bilden 
u können. Die bedrückte Situtation, in der ſich gegenwärtig die Landwirth⸗ 
chaft befinde, ſei durch den Umſtand hervorgerufen, daß die Landwirthe die 
deiale Wiſſenſchaft zu fehr vernachläſſigt hatten; die anderen, beſſer ſitnirten 
Klaſſen, hätten das 


— 


Führer der Ultramontanen jo eben noch den Standpunkt Roms zu beſchöni⸗] Redner verweiſt auf 
gen ſuchten, durch den unfehlbaren Papſt ſelber binweggeriſſen find. — Was wirtbſchaft in der 5 I 
die befonnenen Biſchöfe vor dem Coneil und während des Goncil3 mahnend denn die Leute, welche jetzt Zeitungen ſchreiben, ſtehen im Großen und 1 
Ganzen der Landwirſchaft fern und fremd gegenüber, ihnen fehle alſo das 

Verſtändniß für die ar Brake Situation dieſes wichtigen Gewerbes 

ongreß auch in Zukunft ſich fern halten von einen 
die Politik. Es wolle und fordere Gerechtig⸗ 


egentheil gethan und deßhalb ihre glücklichere Lage. in das den 


eitn 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Noft« 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, de 


reſſe. Das reſultire aus ganz natürlichen Gründen, 


Wie bisher, werde der 
agitatoriſchen Einwirkung auf die 
keit für Alle, und trete aus dieſem Grunde allen derartigen Beſtrebungen 


egenüber, die eine Ungerechtigkeit gegen die Landwirthſchaft verüben wollen. 


as Prinzip, welches er der Verſammlung anrathe zu befolgen, ſei: einig zu 
bleiben, in den gemeinſchaftlichen Beſtrebungen um das Wohl des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes. (Bravo!) 


Stadtrichter Wilmanns (Berlin) ſieht ſich genöthigt, auf die Vorgänge | 


innerhalb des Ausſchuſſes zurückzukommen. Herr v. Benda habe dort bei 
Begründung ſeines Antrages geſagt, es hätten im Congreß Beſtrebungen 
Platz gegriffen, die ein weiteres Bufammengehen aller Wonen 
nicht zulaſſen. Herr v. Benda habe ausdrücklich die agrarpolitiſchen Beſtre⸗ 
bungen als ſolche bezeichnet und hierbei ihn (Redner) perſönlich gemeint. 
Er bekenne gerne, daß er dieſer 
hervorgerufen, ſei die Schuld der modernen Geſetzgebungstheorie, die gan 
dazu geeignet ſei, mit der Zeit den Grundbeſitz zu ruiniren. Redner beruft 
ſich zur Begründung ſeiner Anſicht auf diejenigen Gutachten, welche der Abg. 


Dr. Lasker in der Enquete⸗Commiſſion über die Hppothekenfrage abgegeben 


babe, und in dieſer geradezu ausgeſprochen, daß unter den jetzt beſtehenden 
Verhältniſſen der Grundbeſitz zu Grunde gehen müſſe. Dieſe 
der Beſtrebung, das Großcapital nach Möglichkeit zu begünſtigen. Darum 
ſoll aber auch dem Congreß das Recht gewährt bleiben. — 
ferner als geboten hin, daß die Intereſſenvertretung verſuchen müſſe, i 
der Preſſe einen größeren Einfluß zu erwerben. 


Herr Carlowa bedauert, daß es möglich war, von der Tribüne des Abe ö 


geordnetenhauſes herab gegen den Congreß ſolche ungerechtfertigte Inven⸗ 
tionen zu ſchleudern, ohne daß nicht fo 
denen, die über die Ziele des Congreſſes beſſer unterrichtet ſeien, und den 


Redner (Abg. Richter) in gebührender Weiſe zurecht zu weiſen. Der Congreß | 


fange an wie der „Knabe Karl“ Schiller's den Gegnern „fürchterlich“ zu 


werden, weil er die Waffe der Gerechtigkeit führe; darum greifen die Gegner 


zur Waffe der Frivolität. In den politiſchen Wirren der Neuzeit ſei es wohl 


geboten ein neutrales Feld zu ſchaffen, auf dem man ſich ohne Parteihader 
begegnen könne; dies ſei der Congreß, und dieſe Neutralität dürfe man ihm 


nicht nehmen laſſen. 


Frhr. v. Ow wünſcht in dem Art. 2 auch die techniſchen Fragen berück⸗ m 


ſichtigt zu ſehen und fpricht die Hoffung aus, daß die Ueberſtürtzung, mit 
der man aus dem Norddeutſchen einen Deutſchen Congreß gemacht habe, das 
durch jetzt ausgeglichen werde, daß der Congreß abwechſelnd im Norden und 
ae Deutſchlands feine Verſammlungen abbalte. | 

r. v. 
cuſſion fern halten, trotzdem befürchte er, doch perſönlich werden zu müſſen. 


den Mangel an Vertretung der Intereſſen der Land⸗ 


Wedemeyer will möglichſt alle Perſönlichkeiten von der Dis⸗ 
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Beſtrebung ganz und voll angehöre, daß ſie 


b | 1d Bea habe 
auch einen eminent politiſchen Charakter, denn ſie hänge eng zuſammen mit 


Redner ſtellt 


ort ein Mann aufgetreten fei, von 


Hr. v. Benda habe geſtern ſeine Freude ausgeſprochen, daß das Intereſſe 3 


für die Landwirthſchaft in den geſetzgebenden 
Weiſe die allergrößten Fortſchritte mache. 


Intereſſen des Capitals ſo energiſch entgegen getreten iſt, daß er den Bank⸗ 


intereſſenten nur jährlich die Kleinigkeit von 19% Millionen geſchenkt und % 


alle weiteren Anſprüche mit Energie zurückgewieſen, und das Abgeordneten⸗ 
haus die auf die Intereſſen der Landwirthſchaft bezüglichen Petitionen ſo 
ſchmählich behandelt hat, wie Hr. v. Lenthe geſtern Pan wird Allen er⸗ 
klärlich ſcheinen, daß dieſes Maaß von Beſcheidenheit in Bezug auf die An⸗ 


ſprüche, welche Hr. v. Benda an die Vertretung der landwirthſchaftlichen I 


lee durch unſere geſetzgebenden Körperſchaften ſtellt, einem großen 


heile des Congreſſes als der Ausfluß einer ſehr übertriebenen und unzeite 


gemäßen Beſcheidenheit iſt. Hierauf beruht die Differenz zwiſchen der Majorität 
des Ausſchuſſes und dem Hrn. v. Benda. Wir waren der Anſicht, daß Herr 


v. Benda als Präſident des Congreſſes die Pflicht hatte, die Aeußerungen 


des Abg. Richter über den Congreß in viel energiſcherer Weile zurück zu 
weiſen. Dies ſei der eigentliche Grund, weshalb Hr. v. Benda ſich auf 
feinem Präſidentenſitze nicht wohl gefühlt habe. Er huldige ſehr dem Grund: 
ſatze; de mortius nil nisi bene, aber er habe dies ausſprechen müſſen, weil 
Herr v. Benda dies geſtern provoejrt habe, Daß man dem 1105 poli⸗ 


Motive unterzuſchleben. Das müſſe er aber mit Entſchiedenheit 10 sr 
wenn man dem Congreß den Vorwurf der Dummheit machen wolle; 


wundere, daß die Agragier die „Deutſche Landeszeitung“ 
möchte er die Gegner bitten, dafür zu ſorgen, daß in ihren liberalen Zeitun⸗ 
gen die Intereſſen der Landwirthſchaft in unparteiiſcher Weiſe vertreten 
würden. Daß der Congreß ſich in einen „deutſchen“ umgewandelt habe, ſei 
durchaus keine Ueberſtürzung geweſen. Man habe den 

die offenen Arme entgegenſtrecken wollen, wenn ſie nicht gekommen, ſei es 
ihre Schuld. Die Provinz Preußen liege von Berlin viel ferner, als Süd⸗ 
deutſchland, aber vertreten ſeien die dortigen Landwirthe viel mehr als die 


> 


ſüddeutſchen. Berlin ſei durch feine geographiſche Lage der günſtigſte Ort 


für die Congreßverhandlungen und er halte es für eine ungerechlfertigte 


Prätenjion, wenn man verlange, der Congreß ſolle feine Verhandlungen in 1 
ia 


Süddeutſchland abhalten. g 
Präſident v. Rath erklärt, daß der Ausdruck „de mortius ꝛc.“ un 


e Prätenſſien“ kein parlamentariſcher ſei. 


n der Debatte bethekligen ſich die Herren Kennemann, v. Langsdorf, 
Anders und v. Dieſt⸗Daber. 


ohne Aenderung angenommen und beſchloſſen, die Debatte, ſoweit ſie bisher 


geführt worden, in einem Separatabdruck nach den ſtenographiſchen Aufzeich !?“ 


nungen verbreiten zu laſſen und ſie namentlich den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen zu überſenden, um hier ein beſſeres Verſtändniß der Ziele des Con⸗ 
greſſes zu bewirken. 


Die übrigen Anträge des Ausſchuſſes rufen zwar noch eine längere Dis- 


cuſſion hervor, die jedoch von weniger principieller Wichtigkeit iſt. Sie wer⸗ 
den ſchließlich angenommen und nur dahin einer Abänderung unterworfen. 
daß die Wahl des Vorſtandes von den ſtändigen Mitgliedern allein und a 

die Dauer eines Jahres vorgenommen werden foll; auch 
ſchuß die Berechtigung zugeſprochen, ſeine ordentlichen Verſammlungen auch 
an anderen Orten als in Berlin abzuhalten. Die Vorſchlaͤge des Aus⸗ 
ſchuſſes gingen dahin, daß dem Congreß überlaſſen bleiben ſoll, feine Plenar⸗ 
ſitungen abwechſelnd in Nord: und Süddeutſchland abzuhalten. 
wurde noch an Stelle des erkrankten Hrn. v. 
Zedlitz⸗Trützſchler zum erſten Vice⸗Präſidenten des Congreſſes gewählt. 


Münſter, 22. Februar. e 
Wie wir gehört haben, erließ der bekannte Kreisſchul⸗Inſpector Axt zu 
Weſel die Verfügung, „Schumacher's bibliſche Geſchichte“ ſogleich 
aus dem Unterrichte zu entfernen, und ſämmtliche vorhandenen Exem⸗ 
plare der Kinder, ſoweit ſolche nicht Eigenthum der Schule ſeien, 


N 
„t 


— — 


wird dem Aus: 


edell⸗Vehlingsdorf der Graf 


[Reſeript.] Der „W. M.“ ſchreibt: 


erſammlungen in erfreulichen 
Nachdem der Reichstag den 


ei daz. 


as 
ſei eine durch Nichts zu beſchönigende Ungerechtigkeit. Wenn man ſich daruber 
Maas dann 


— 


ſuͤddeutſchen Brüdern 


Dann werden die Anträge des Ausſchuſſes 


Endlich 


unter Verſchluß zu nehmen und darunter zu halten, bis die bee 


treffende Maßregel durchgeführt ſei. Auf eine betreffende Anfrage des 
Pfarrers D. zu H. über fein, dieſer Verfügung gegenüber zu beob⸗ 


achtendes Verhalten, erfolgte nachſtehendes Schreiben des General- 
* * 


Vicars zu Münſter: 


„Wir ſind völlig damit einverſtanden, daß Ew. Hochwürden und Geiſtliche ö 


überhaupt zur Ausführung der Regierungs⸗Verfügung vom 8. d. Mis, und 
der darauf bezüglichen Anordnung des Kreisſchulinſpectors Axt nicht mit⸗ 
wirken können. Wir erraächtigen Sie daher auf den Bericht vom 27, l. M., 


dem Letzteren dies mit Hinweis darauf zu erklären, 1. daß Sie als Pfarrer 


nicht befugt ſeien, ohne Weiſung der geiſtlichen Behörde die von dieſer für 
den Unterricht in der 88 O Geſchichte eingeführten Handbücher aus der 
Schule zu entfernen, 2. daß Sie in keinem Falle die Lehrer zu einem me 

tern zuſtehende Recht der freien Dispoſition über die 


“ 
1 
— — 
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Schulbücher ihrer Kinder nten, der für die erſteren ſelbſt geri 
liche Klage zur Folge haben könnte. Wenn daher der Ihnen gegebene Auf: 
trag nicht urückgenommen werden könnte, ſeien Sie genöthigt, von der 
Local⸗Schulinſpection zurückzutreten und wollten ſchon jetzt für den angege⸗ 
benen Fall Ihren Rücktritt hiermit erllärt haben. Sie wollen den Herren 
Pfarrern von Iſſelburg, Loikum und Marienthal behufs gleichmäßigen Ver⸗ 
fahrens von dem Inhalte gegenwärtiger Verfügung Kenntniß geben. Die 
Berichts⸗Anlage erfolgt zuruck Münſter, den 30. Januar 1875. Biſchöf⸗ 
liches General Vicariat: gez. Gieſe. An den Herrn Pfarrer D. zu H.“ 
„Abſchrift vorſtehender Verfügung erhalten Ew. Hochwürden zur Kenntniß⸗ 
nahme und Benachrichtigung derjenigen Herren Geiſtlichen des Decanats, 
welche noch Local⸗Schulinſpeckoren ſind, damit auch dieſe ein gleiches Ver⸗ 
fahren beobachten. In Beziehung auf die Erklärung ad 2 bemerken wir, 
daß dieſelbe durch eine Beſtimmung des Kreis⸗Schulinſpectors Art veranlaßt 
iſt, nach welcher nöthigenfalls die Handbücher der bibliſchen Geſchichte den 

Kindern von den Lehrern abgenommen und bis zur allſeitigen Durchführung 

ber Maßregel verſchloſſen werden ſollen. Münſter, 30. Jan. 1875. Biſchöf⸗ 
liches General⸗Vicariat. An den Herren Land⸗Dechanten Pfarrer ꝛc. z.“ 

a Münſtereifel. 22. Februar. [Bei einer von den bieſigen Ultra⸗ 
montanen abgehaltenen Verſammlung,] in welcher jeder Candidat 
für die Ergänzungswahl zu den Stadtperordneten gründlich beleuchtet und 

Aunterſucht wurde, ob er auch zur Durchführung der beabſichtigten ſchwarzen 

oed ſich eigne, ſchlug auch ein Caplan ſeinen Mann vor. Es fand aber der 
75 or 


eſchlagene keineswegs die Zuſtimmung der Geſellſchaft. Als nun der 
Caplan für ſeinen Schützling eintrat und nach den Gründen frug, weshalb 
der von ihm Vorgeſchlagene nicht tauglich befunden werde, wurde ihm fol⸗ 
ende Antwort: „Ein Mann, der am Königs⸗Geburtstag ge⸗ 
Most, der das Sedanfeſt mitgefeiert, kann doch keineswegs 
für uns zuverläſſig ſein.“ Soweit iſt man alfo in Münſtereifel, dieſem 
ſchwärzeſten Winkel des Kreiſes Rheinbach, dieſer Brutſtätte des Ultramon⸗ 
tanismus gekommen, daß man in einer Verſammlung ungeſtraft es öffent⸗ 
lich zu rügen wagt, wenn ein Mann den Geburtstag Sr. Majeſtät feiert und 
es zugleich verſteht, was der Tag von Sedan für Deutſchland iſt. Und da 
will jene ſchwarze Geſellſchaft noch ſo ſchwer beleidigt thun, wenn man ihr 
den gerechtfertigten Vorwurf der Reichsfeindlichkeit macht! (D. V. C.) 
Köln, 22. Februar. [Beſchlagnahme.] Auch die „Köln. 
Volksztg.“ iſt der Beſchlagnahme wegen Mittheilung der päpſtlichen 
Eneyklica vom 5. Februar nicht entgangen. Das Blatt erinnert bei 
Meldung dieſer Nachricht daran, daß das Landgericht die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“, welche wegen Abdrucks der Weihnachts⸗Allocution von 1872 
in Anklage verſetzt war, freigeſprochen hatte. 
Kaſſel, 23. Februar. [Die Fürſtin von Hanau] beſuchte 
heute Vormittags in Begleitung von vier ihrer Söhne das Grab des 
Kurfürſten, wo fie 10 Minuten unter lautem Schluchzen verweilte. 
Eine zahlreiche Volksmenge war am Bahnhof anweſend. 
München, 22. Februar. [Auch ein lutheriſcher „Hirten⸗ 
brief“ !] Der Präſident des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums, Herr 
Dr. v. Harleß, hat für die Paſſionszeit einen Aufruf zu gemein- 
ſamem Gebet für die Kirche erlaſſen, worin bittere Klage geführt wird 
über „unfer, bethörtes, armes Deutſches Volk“, das die Wege des 
Herrn verlaſſen habe, und alle Jene, „die man nach Luther's Namen 
nennt“, aufgefordert werden, die von ihm vorgezeichneten Bußpſalmen, 
Gebete und Geſänge zu verrichten, auf daß Gott die Leiden ſeiner 


Kirche abkürzen möge! 5 
b Sſch we iz. 


ER, Bern, 20. Februar. [Das Comité des Vereins freiſinni⸗ 
ger Katholiken der Stadt Bern, hat, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
an feine Vereinsgenoſſen und an alle Freiſinnigen des In: und Aus⸗ 


Pfarrer Peroulaz in dem von mir bereits erwähnten Schreiben an 
ſeine „lieben Pfarrangehörigen“ die Frage, um welche es ſich bei dem 
Berner Kirchenconflict handelt, wunderbar verdrehe. Die Thatſache, 
daß die Altkatholiken in der Stadt Bern in der allerſchonendſten Weiſe 
den Simultangebrauch der hieſigen katholiſchen Kirche bei der zuſtän⸗ 
digen Behörde nachgeſucht haben, werde von dem Herrn Pfarrer ſo 
darzuſtellen geſucht, als wenn die Vaticaner beſtimmt werden ſollten, 
an dem zukünftigen Gottesdienſt der Altkatholiken ſich zu betheiligen. 
Eeine Sinnedänderung des Pfarrers Peroulaz, welcher nach einer bllli⸗ 
gen Martprerkrone zu ſtreben ſcheint, wird dieſe Anſprache natürlich 
nicht zur Folge haben; dagegen wird ſie viel zur vollſtändigen Recht⸗ 
ferligung des in Ausſicht ſtehenden ſtrengen Vorgehens der Behörden 
gegen dieſen Herrn beitragen. Ein Berner Telegramm in der heu⸗ 
igen Nummer des ultramontanen Luzerner „Vaterland“ will wiljen, 
daß, wenn die Altkatholiken wirklich in die hieſige katholiſche Kirche 
einziehen, die Geſandten ſämmtlicher katholiſchen Mächte bei der Eid: 
genoſſenſchaft ihre Reſidenz von Bern fort verlegen werden — etwa 


et 


we 


an 


Leinen ſolchen Wunſch privatim hegt; eine andere Frage iſt aber, ob 
die betreffenden Regierungen es zweckmäßig finden werden, ſolche 
Sondergelüſte zu begünſtigen. Daß ſich der Verwaltungsrath der Notre: 
Dame Kirche in Genf für deren abwechſelnden Gebrauch Seitens der 
beiden katholiſchen Culten entſchieden hat, habe ich Ihnen telegraphiſch 
gemeldet; muthmaßlich werden aber auch dort die Römlinge, welche ſich 
bis zum 25. d. Mid. über die Annahme dieſes Vorſchlages erklären 


ſich ſelbſt von der Kirche ausgeſchloſſen, werden fie über diocletlaniſche 
Kirchenverfolgung ſchreien! 
3 Von der Gotthardsbahn.] Aus Luzern kommt die Nachricht, daß 
der Ober⸗Ingenieur der Gotthardbahn, Gerwig, anläßlich verſchiedener Zwiſte 
mit der Direction, ſeine Entlaſſung nachgeſucht und erhalten habe, und macht 
Dies dort begreiflich nicht wenig Sensation. Herr Gerwig war badischer 
Ober⸗Baudirector, Rath in der Direction bes Waſſer⸗ und Straßenbaues, 
als er die wichtige Stelle des Ober⸗Ingenieurs der Gotthardbahn annahm, 
und iſt der Vater und geniale Leiter unſerer großartigen Schwarzwaldbahn 
5 2 1 Jene Zwiſtigkeiten werden auf Meinungsverſchiedenheiten über die 
Organiſation des techniſchen Dienſtes zurückgeführt; auch heißt es, die Haupt⸗ 
Differenz ſolle ſich auf die teſſiniſchen Thalbahnen beziehen, deren Koſten das 
Budget weit überſchritten hätten. Die Direction hat bei dem Verwaltungs⸗ 
ratbe beantragt, dem Geſuche auf Grundlage einer eventuell mit Herrn 
Gerwig getroffenen Verſtändigung zu eniſprechen. Es wird nicht jo leicht 
ſein, ihn zu erſetzen. Herr Gerwig hat ſich die Rückkehr in den badiſchen 
Staatsdienſt vorbehalten. — Am Gotthardtunnel nehmen die Arbeiten einen 
erfreulichen Fortſchriit. In der 2. Woche des 27 wurden auf der Seite von 
Gbſchenen 21,90 Meter, auf der Seite von Airolo 25,50 Meter, zufammen 
alſo 47,40 Meter gevobrt. Dies macht einen täglichen Foriſchritt von 6,77 
Meter, und dabei wurde in Airolo an einem Tage nicht gearbeitet. — 
Schweizer Blätter berichten von einem ernſten Verweiſe, welchen der Berner 
und dem . Regierungsſtauthalter Jungen für ihr den Ruf des Landes 
ploßſtellendes Benehmen gegen einen Reiſenden von Berlin zu Theil werden 
ließ, welchem ein Mann, Namens Reicher, ein verloren geweſenes Packet 
Stöcke und Schirme nur gegen Bejahlung eines unberbältnigmäßigen Finder: 
lohnes zurückſtellen wollte. Herr Klopfenſtein wurde angehalten, den von 


Betrag zurüdzuerftatten und die Koſten der Verſendung der fraglichen Gegen⸗ 60 Millienen. Das it mehr als binlänglich. Wendet man aber den Blick 


ſtände nach Berlin zu tragen. 
lein Juſtiz⸗Scandal.] Das „Journal de Fribourg“ berichtet von 


fol 

5 Machen wurde vor einigen Wochen vor den Sittenrath, deſſen Praſident 
der Decan iſt, geladen, um ſich auf die Anſchuldigung der Verbeimlichung 
der Schwangerſchaft und des Verbergens der Flucht zu verantworten. Das 
arme Mädchen, anfangs die Anklage als Verleumdung zurückweiſend, geſtand 

auf das Drängen und die Drohungen feiner Inquiſikoren bin einen Fehler 
in, deſſen es ſich nicht ſchuldig wußte. Froh, eine Schuldige gefunden zu 
0 Haben, ſchreiten die geſtrengen Herren zur Verhaftung des Mädchens und 
leiten vor dem Präfecten des Saanebezirks eine gerichtliche Unterſuchung ein. 

Auf die erneuten Proteſtationen wird endlich eine ärztliche Unterſuchung an⸗ 


llandes heute eine Öffentliche Anſprache erlaſſen, welche nachweiſt, daß 


nach Freiburg oder Luzern? Moͤglich, daß ein einzelner dieſer Herren 


„ müſſen, ein Non possumus zur Antwort haben. Dann, wenn fie, 


Regierungsrath dem Gemeinderaths⸗Präſidenten Klopfenſtein von Frutigen Frankreich ſollte Herr des mittellandiſchen Meeres und der 


widerrechtlicher Weiſe auf den deutſchen Geſandten e ee 


i Jahre 1815 mehr' als eine Millſon Seldaten zum Vortheil und für den 
gendem Juſtizj⸗Scandal aus dem Canton Freiburg: Ein armes, ehrbares Rubm Frankreichs zum Opfer gebracht hat, das, obwohl es Italien groß und 


über das mittelländiſche Meer gehört unbeſtreilbar Italien, welches an jenem 


EN * 8 Di 7 Be 
! die Koſten dieſes 2 aufgelegt! 8 5 das Mid n, 
das ſo grauſam in ſeinen innerſten Gefühlen verlest worden war, auf Ent: 
ſchädigung gegen die Mitglieder des famoſen Sittenraths. j 

It lte n. 
Nom, 19. Febr. [Zu den Enthüllungen der „Epoca“] 


ſchreibt man den „H. N.“ von hier Folgendes: Die florentiner 


mit, warum fie die vielbeſprochene Correſpondenz Mazzini's mit dem 
Grafen Uſedom veröffentlichte. Sie ſagt: „Das „Popolo Romano“ 


worden ſeien. Wir antworten darauf nur mit einem Achſelzucken, 
nicht um unſere Verachtung auszudrücken, ſondern nur, um denen eine 
Lehre zu geben, welche die Achtung gegen andere aus den Augen 
ſetzen.“ In ähnlichem Tone vertheidigt ſich die „Epoca“ gegen eine 
ganze Legion in⸗ und ausländiſcher Blätter, die ſich mehr oder weniger 
bittere Kritiken über die Veröffentlichung jener Briefe und deren Echt⸗ 
heit erlaubt haben. Die „Epoca“ will allen ehrlich ihr „Inneres“ 
Öffnen, wie fie es dem Fürſten Bismarck gegenüber gethan, dem die 
Redaction vermittels des deutſchen Geſandten in Rom brieflich mitge⸗ 
theilt hat, daß Se. Durchlaucht ſich von der Identität dieſer Schrift: 
ſtücke überzeugen könne, und daß dieſelben ihm zur Dispoſition ſtänden. 
A tout seigneur, tout honneur ! 
Mit der Veröffentlichung der Briefe haben wir weder die Politik unierer 
Regierung mit einer auswärtigen Macht compromittiren, noch eine Unter⸗ 
ſuchung über die Pläne des deutſchen Reichskanzlers herbeiführen wollen, 
ſagt die „Epoca“ ferner, und dies betonen wir auch mit Rüdfiht auf die 
letzte, weiter unten befindliche Enthüllung. Mit dieſer Veröffentlichung haben 
wir nur zeigen wollen, daß wir das Programm nicht aus den Augen ver⸗ 
loren haben, das bei der Gründung der „Epoca“ aufgeſtellt wurde, deſſen 
erſter Paragraph lautete, ein Journal zu gründen, daß nicht nur die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leſer unſerer Halbinſel, ſondern auch jenſeits der Alpen zwi⸗ 
ſchen den beiden Meeren Beachtung finden ſollte, um Feinde und Freunde zu 
überzeugen, daß wir auch als einfache Publiciſten einen der erſten Poſten in 
den europäiſchen politiſchen Kreiſen einzunehmen beabſichtigen. Um die Fahne 
unſeres Landes hochzuhalten und unſere Mitbürger über Gefahren zu unter⸗ 
richten, die uns bedrohen, werden wir uns keinen Kappzaum anlegen laſſen, 
noch die Strenge des Strafgeſetzbuches fürchten. Sur Vervollſtändigung der 
gedachten Correſpondenz bringen wir eine neue Note nur der Couriofität 
wegen, das einzige Document, das wir nicht im Original beſitzen, das ſeiner 
Natur nach ſchon kein Original ſein konnte. Von dieſer Note erhielt Mazzini 
durch die ihm befreundete Mitelperſon Kenntniß, die er ſelbſt zum Verkehre 
mit dem Grafen Uſedom auserwählt hatte. Wir theilen fie jo mit, wie wir 
ſie unter jenen anderen diplomatiſchen Papieren, mit denen wir uns beſchäf⸗ 
tigt, gefunden haben. Sie lautet: „Deutſchland, der natürliche Allürte Vie 
liens (auf dem Titelblatte), darunter befindet ſich folgende Bemerkung: „Die 
bier folgende Note iſt die aus deutſchem Munde geſprochene Ueherſetzung eines Do⸗ 
cuments, das die Antwort auf einen Brief Mazzinis an Bismarck, d. d. Lu⸗ 
gano, den 28. November 1867, war.“ Die Autorſchaft dieſes Documents 
wurde dem Fürſten Bismarck oder einem von ihm inſpirirten Secretär zuge⸗ 
ſchrieben. — Es lautet: „Weder die Verwandiſchaft der Sprache noch der 
Race, weder die Gleichartigkeit des Charakters noch die der Landesſitte haben 
mit Allianzen etwas zu ſchaffen, welche nur durch gegenſeitige Intereſſen 
dictirt werden. Wenn die geographiſche Lage zweier Staaten derart iſt, daß 
jeder feinen eigenen Wirkungskreis beliebig ausdehnen kann und durch In⸗ 
duſtrie, durch Handel, durch Waffengewalt, ohne ſich zu ſchwächen, durch ſein 
Vorwärtsgehen auch die Macht des andern vermehren kann, dann ſollen und 
müſſen beide Staaten Alliirte werden. Wenn aber im Gegentheil zwei 
Staaten geographiſch ſo gelegen ſind, daß der eine von ihnen ſeinen Wir⸗ 
kungstkas nicht ausbreiten kann, dann kann zwiſchen dieſen beiden Staaten 
eine nalürliche Allianz nicht nur nicht beſtehen, ſondern es exiſtirt dann ſogar 
wiſchen ihnen eine natürliche Rivalität, die jeden Augenblick in volle 
Feindſchaft ausbrechen kann. Von dieſen allein vernünftigen Grund⸗ 
ſätzen ausgehend, wird es leicht ſein, zu entſcheiden, wer der 
natürliche Nebenbuhler Italiens iſt. Der natürliche Allürte Italiens iſt 
Deutſchland, der natürliche Nebenbuhler Italiens iſt Frankreich. Nehmen 
wir an, Italien ſei abſolut frei und Herr ſeiner ſelbſt, ſtark durch ſeine po⸗ 
litiſche Einigkeit und zugleich der Hauptmarkt für feine verſchiedenartigen 
Erzeugniſſe und für die des Südens überhaupt, und nehmen wir gleichzeitig 
an, daß auch Deutſchland in Folge ſeiner politiſchen an ſtark und reich 
durch ſeine eigenen Erzeugniſſe und durch die des ganzen Nordens ſei, kurz 
nehmen wir an, Italien geböte über das mittelländiſche, Deutſchland über 
das baltiſche Meer, nehmen wir ferner an, beide Machte, welche, was man 
auch dagegen ſage, die intelligenteſten und civiliſirteſten Völker Europas ver⸗ 
treten, theilten Europa in zwei Theile und bildeten deſſen Centrum, 
fo baren doch beide fo genau bezeichnete Grenzen, find an Sprache 
und Charakter jo verſchieden, daß ſie ihre Thatkraft in ſo verſchie⸗ 
dener Weiſe ausüben, um nie daran denken zu können, daß Italien 
am baltiſchen Meere, Deutſchland am mittelländiſchen Meere herrſchen oder 
dort Eroberungen machen wolle und ſehen wir nun einmal zu, ob es nicht 
möglich ſei, daß die Beziehungen zu einander nicht beiden nützlich und auf⸗ 
richtig freundſchaftliche werden können. Italien und Deulſchland find von 
Völkern umgeben, die ſich auf ihre Koſten vergrößern möchten, im Norden 
drückt England auf Deutſchland und früher oder ſpäler wird der Orient 
einen Druck auf Italien ausüben. Im Süden, nur im Suden ſtrahlt beiden 
der Stern der Zukunft, im Süden, wo Deutſchland ſich auf Italien ſtützt 
und Italien das mittelländiſche Meer hat, das ein „italieniſcher See“ werden 
kann. Das Volk, das 1814, 1848 und 1866 für ſeine Freiheit geſtritten, iſt 
der wahre Verbündete des Volkes von 1848, 1859 und 1860, — Gegen Ende 
dieſes Jahres (1868) muß Deutſchland einen einzigen mächtigen Staat bilden, 
ſich vom Belt bis zu den Alpen, vom Rhein bis zu der Weichſel und Drau 
erſtrecken, Italien aber nicht mehr ſieben Provinzen in Feindes Gewalt ſehen, 
fonjt würde man von einem wie vom andern jagen, beide haben ihre gegen: 
jeitige Lage nicht begriffen. 1 
Italien und Frankreich ſind dazu beſtimmt, immer Nebenbuhler, oft auch 
Feinde gegen einander zu fein, die Natur hat zwiſchen ſie als Zankapfel ge⸗ 
worfen das mittellaudiſche Meer, den bewundernswerthen im Lentium von 
Europa, Aſien und Afrika gelegenen Hafen, ein von Ländern umgebenes 
Becken, die vom Himmel jo überaus begunſtigt ſind. Oder ware es vielleicht 
Teen anzunehmen, daß Frankreich eiferjüchtig auf Italien wäre, das ſich 
im mittellänoiihen Meere jo ſchön dahin jtredi, das die herrlichſten, die ber 
völtertſten, die reichſten Küſten ſein eigen nennt, auf jenes Italien, durch 
welches der geradeſte Weg von Europa nach dem Orient, nach Indien geht? 
Jedermann erinnert ſich, wie groß die Freude in den Herzen der Franzoſen 
war, als ſie von dem Unglück der italieniſchen Flotte bei Liſſa hörten. Wenn 
Flankreich im Jahre 1859 einige Sympathie für Italien hatte, jo war dies 
nur eine Laune und des nationalen Ruhmes wegen. Wenn man heute die 
wahre oͤffentliche Meinung Frankteichs durchforſcht, jo findet man, daß höch⸗ 
ſtens 3—4 von der Regierung bezahlte Blauchen ſich wohlwollend über 
Italien äußern. Jialten kann nicht dulden, daß Frankreich jeden Augenblick 
ihm droht, ſich Tunis zu bemächtigen, welches für daſſelbe eine 
erſte Etappe ware, um Sardinien zu erlangen. Es iſt eine unab⸗ 
weisbare Nothwendigkeit, daß Italien ſich in den Stand ſetzt, nicht für 
ſeine eigenen Kuſten, für feinen Handel, für jeine Provinzen jedesmal 
zittern zu müfjen, wenn der franzöſtiſche Zeus die Stun runzelt. Wie? 
8 0 er Rhein jeine Grenze 
werden. Nimmermehr. Italien und Deutſchland muſſen dies um jeden 
Preis verhindern. Es iſt eine Lebens⸗ und Tovesfrage. Man ſpricht nicht 
von der Dankbarkeit, die Italien Frankreich ſchulde. Italien ſchuldet ihm 
nichts. Frankreich hat auf den Schlachtfeldern Italiens, in ſeinem eigenen 
Jutereſſe das Blut von 20,000 Franzoſen vergoſſen, weiler nichts. Den 
Vortheil, welchen Italten davon hatte, bezahlte es mit Nizza, Savoyen und 


rüdwaärts, jo ſteyt man, wie Italien in der Zeit vom Jahre 1797 bis zum 


frei machen konnte, aus der Nation einen Sklaven machte, auch vergeſſe man die 
vielen Millionen nicht, welche an Frankreich over für daſſelbe bezahlt worden find, 
man vergeſſe ferner nicht die unſchätzbaren Kunſtwerke, welche Italien geraubt 
wurden und welche jetzt den Louvre zieren. Frankreich hat alſo, da es den Krieg 
im Jabre 1859 unternahm, nur einen Theil feiner Schuld an Italien abgetragen. 
Italien und Frankreich können ſich aber nicht verbinden, um die Vortheile zu 
iyeilen, welche das mittellandiſche Meer gewährt, denn daſſelbe ähnelt 
nicht einer Erbſchaft, welche Verwandte unter ſich abtheilen. Die Herrſchaft 


f 


Deutſchland feine Einigkeit verſchaffen und in Italien eine Stütze ſuchen. 
„Epoca“ hat geſtern den Schleier ihres Geheimniſſes gelüftet und theilt | t 5 

burgiſche Dynaſtie in die Länder der Slaven verjagen können, damit ſie 
für Rußland gefährlich werdend aufböre, es für Deutſchland und Italien 
hat ſich erlaubt, zu behaupten, daß die von uns publicirten Briefe di 155 
wahrſcheinlich auf dem Schloſſe des Herzogs von Gramont fabricirt gleichzeitig ihre Einigkeit und das Uebergewicht in Europa erlangt 


geordnet, welche die Unbegründetheit der Anklage auf das Ueberzeugendſte Meer zwölf Mal länger geſtreckſe Küſten befiht. als Frankreich. Die Strecken 
Rnachwies. Das Madchen wird in Freiheit geſetzt, nachdem es 17 Tage lang um Marſeille und Toulon kommen gegen die links Ant rechts von Genua, 
inhaftirt geweſen war. Nichtsdeſtoweniger wurden ihm von der Anklage⸗ Livorno, Neapel, Cagliari und Palermo ſich ausdehnengen nicht in Betracht 


IN 


— —-— mn —— — —ä —ę-—-—¼ —ꝛ — —ü—ỹ— ste see te errrsre nLll ,mnnn 


* * 


nifchen Siüftenftreden 
Meere, mit Ankona, V 
mittelländiſche Meer zu erlangen, muß der beſtändige Gedanke Italiens fein, 
der erh der italienischen Miniſter, die Baſis der Politik in Florenz. Ein 
preußi 


ſcher Staatsmann, von dieſen Wahrheiten durchdrungen, wollte 


dung mit dem adriatiſchen 


Preußen und Italien hätten den Frieden in Wien dictiren und die Habs⸗ 


Preußen hätte auſ dieſe Meile die Einigkeit Deutſchlands 
vollenden können. In kurzer Zeit würden Italien und Deutſchland 
haben und obwohl England und Rußland die Einigkeit Deutſch⸗ 
lands nicht gerne ſehen, ſo würden ſie dieſelbe doch dulden, wenn ſie die 
Niederwerfung einer anderen Macht, welche die „Préponderance“ hat, zur 
Folge hätte. Die verlorene Gelegenheit wird ſich bald wieder finden. Italien 
und Deutſchland vereint können ſie herbeirufen, wenn fie wollen. — Schluß⸗ 
folgerung: „Die Nothwendigkeit der Alliance Italiens mit Preußen auf 
diplomatiſchem Wege oder ſtrategiſche Alliance Preußens“ mit der italieni⸗ 
ſchen Nationalpartei.“ \ 

Die früher von der „Epoca“ ſchon mitgetheilten Schriftſtücke waren 
in Italien ſchon ſeit dem Jahre 1872 bekannt, denn der Verleger 
Sonzogno in Mailand hat ſie damals unter dem Titel: „Noch nicht 
veröffentlichte Correſpondenz Mazzini's mit (=)“ herausgegeben, wes⸗ 


halb die „Gazzetta di Milano“ heute der „Epoca“ darüber Vorwürfe 


macht, daß ſie deſſen gar nicht erwähnt hat. Die Redacteure der 
„Epoca“ ſelbſt haben bei der Veröffentlichung der Schriftſtücke, welche 
ein Freund Mazzini's, der ſie in Verwahrung gehabt, ihnen überlaſſen 
hat, keinen Anderen Zweck gehabt als den, Reclame für ihr erſt vor 
Kurzem ins Leben getretenes Blatt zu machen, welches, ähnlich dem 
„Diritto“, ein Oppoſitions⸗Journal gemäßigter Richtung iſt, das bis 
jetzt aber noch keine preußenfeindlichen oder deutſch⸗feindlichen Tendenzen 
verrathen hat. 


Spanien. 

[Militäriſches. — Königliches Decret.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“: Nach vielfach einander widerſprechenden Angaben kommt jetzt 
die amtliche Mittheilung von dem Perſonenwechſel in den höheren 
militäriſchen Commandos. Laſerna hat, was unſeres Erachtens ſchon 
längſt hätte geſchehen ſollen, das Ober-Commando der Nordarmee 
niedergelegt und iſt mit der Stelle eines Flügeladjutanten beim Könige 
getröftet worden. Statt feiner hat den Oberbefehl der Nordarmee 
der bisherige Führer der Centrumsarmee, Generallieutenant D. Genaro 
de Queſada y. Mathews, erhalten, während dieſen der General Echa⸗ 
gue erſetzt. Dem General Primo de Rivera iſt, wie es ſcheint, die 
Schlappe bei Lacar doch übel genommen worden, denn er hat das 
Commando des zweiten Corps der Nordarmee an den General Eche⸗ 
varria abgeben müſſen. Intereſſant iſt das königliche Deeret, welches 
in Bezug auf jenes Ereigniß bei Lacar die Belohnung der pflicht⸗ 
getreuen, die Beſtrafung der pflichtvergeſſenen Soldaten befiehlt. 
Es lautet: 

Da der König wünſcht, daß Gerechtigkeit und die unvergaͤnglichen Prin⸗ 
cipien militäriſcher Ehre und Diciplin ſolcher Geſtalt im Heere zur Geltung 
gelangen, daß keine verdienſtvolle Handlung ohne Belohnung, keine in irgend 
welcher Beziehung ehrloſe That ohne gebührende Strafe bleibe, ſo hat Se. 
Maieſtät durch das Schreiben Ew. Excellenz von dem heutigen Tage (an 
den Kriegs⸗Miniſter gerichtet) von den Ereigniſſen am 3. d. beim Angriff der 
carliſtiſchen Banden auf die am meiſten vorgeſchobenen Poſitionen des Monte 
Esquinza und die Ortſchaften Alloz, Lacar und Lorca in Kenntmitz 1 Bon 
e Beſchlüſſe gefaßt: 1) Ew. Excellenz möge den Feldmarſchall Don 

amon Sal é Izquierdo ſo wie alle jene Oberſten, Offiziere und Sol- 
daten, welche bei der glorreichen Vertheidigung von Lorca in Ihrer Nähe 
kämpften, wobei der ſpaniſche Waffenruhm ſo hell ſtrahlte, wiſſen laſſen, daß 
Se. 3 die tiefite Befriedigung über ihr edles und tapferes Benehmen 
fühlt. . Excellenz möge 8 über die beſte und paſſendſte Belohnung 
des genannten Generals, der Oberſten, Offiziere und der don Ihnen beſon⸗ 
ders belobten vierzig Soldaten eingehende Vorſchläge machen und dieſelben 
Se. Majeſtät zur Begutachtung zuſenden. 2) Desgleichen wolle Ew. Ex⸗ 
cellenz Vorſchläge machen über besondere Auszeichnungen, die dem Reſerve⸗ 
bataillon Nr. 12, einigen Compagnicen des Regiments Nr. 4 und einer 
Ingenieur⸗Abtheilung zukommen ſollen, weil dieſelben Gelegenheit fanden, 
ih bei der Vertheidigung der Verſchanzungen des Monte Esquinza gegen 
einen weit überlegenen Feind in berzweifeltem Kampfe mit der blanten Waffe 
in 8 Weile auszuzeichnen. 3) Seines Amtes wird entjebt, un⸗ 
ter Vorbehalt des Ergebniſſes, welches das einzuleitende kreisgerichtliche Ver: 
fahren ergeben wird, der Commandant des f ec N epinenie Valencia, 
D. Federico Rodriguez Moya, welcher der Art ſeiner Pflicht, welche ſeine 
Stellung und ſeine Uniform ihm auferlegten, vergaß, daß er beim Angriff 
des Feindes in feiger Furcht N Bolten verließ und durch Oteiza, wo das 
königliche Hauptquartier und beträchtliche Streitkräfte ſich befanden, hindurch⸗ 
fliehend, erſt in Larraga Halt machte. Dieſer Offizier ſoll bis zum Schluſſe 
des bezuͤglichen Gerichksverfahrens einer ſtrengen Gefängnißhaft überliefert 
werden. 4) Unabhängig von dieſer Sache ſoll ein allgemeines Verfahren 
eingeleitet werden, um die noch unaufgeklärten Thatſachen einer Unterſuchung 
zu unterwerfen. Die e die dabei ſchuldig befunden werden, ſollen je 
nach dem Grade ihrer Verantwortlichkeit einer größeren oder geringeren 
Sirafe verfallen. Die Soldaten, die ſich als feige erwieſen haben, werden 
von Santander aus nach Cuba eingeſchifft, um dort je Sabre über ihre 
ordnungsmäßige Dienftzeit hinaus bei den Fahnen zu bleiben, ohne Unter: 
ſchied, ob fie regulär ausgehoben oder Freiwillige ſind. 5) Ew. Excellenz 
möge die Richter und Secretäre für das bezügliche Gerichtsverfahren er⸗ 
nennen. 6) Es iſt der Wille Sr. Majeſtät, daß alle dieſe Beſtimmungen in 
einem Armeebefehl den von Ew. Excellenz commandirten Truppen bekannt 
gemacht werden. 


Großbritannien. 
London, 18. Februar. [In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hanles] geſtaltete ſich die Enführung des berüchtigten Tichborne⸗Advokaten 
r. Kenealy, der in feiner bekannten Unverſchämtheit die Ceremonie zu 
ſeiner Beleuchtung ausbeuten wollte, aber dabei gründlich heimgeleuchtet 
wurde, zu einer beftigen Scene. An der ganzen Umgebung des Unterhauſes 
war ſchon bei Zeiten am Nachmittag zu bemerken, daß etwas Außerordent⸗ 
liches ſich zutragen ſollte. Da Kenealy eine Rolle dabei ſpielen ſollte, jo 
war der Vergleich nahe gelegt — der auch vielfach gemacht wurde — es ſei, 
als ob der Tichborne⸗Proceß auf's Neue in Weſtminſter verhandelt werden 
follte, nur im Unterhauſe ſtatt vor der Queens Bench. Hallen und Foyers 
waren gedrängt voll, auf den Tribünen war kein Platz zu erlangen. Die 
Tribüne für Diplomaten war gleichfalls gefüllt, edle Lords hatten ſich als 
Zuſchauer eingeſtellt, und die Mitgliederzahl war ungewöhnlich groß. Na⸗ 
mentlich zeigten die Mitglieder eine Vorliebe für die Tribünen, von welchen 
ſich die Vorgange beſſer überſehen laſſen. Dr. Kenealy, der Held des Abends 
— wenigſtens im erſten Act — ſtellte ſich per Droichte ein, begleitet von 
Frau Kenealy und Fräulein Kenealy, die Hin bis an das Foyer das Geleit 
aben. In den Saal wurde das neue Mitglied durch leinen Geſinnungs⸗ 
jenofien Whalley ringeführt, und bier nabm er in dem für Novizen bes 
ſtiimmien Raum unter der Uhr Platz. Der Sprecher (Vorſitzende) begann 
die Sitzung ungewöhnlich früh. Sonſt wartet er bis 785, beute ließ er nur 
das Viertel ſchlagen. Nach Erledigung kurzer einleitender Geſchäfte — die 
nur etwa 5 Minuten in Anſpruch nahmen — forderte er die neuen Mit⸗ 
glieder auf, ſich zur Eidesleiſtung an den Tiſch zu verfügen. Dr. Kenealy 
trat ganz allein vor und ſchritt jo majeſtätiſch als er konnte an den Tiſch 
Penn vie eine Hand auf das Scepter legend. Obne Advocatengewand und 
Perrücke machte er einen ſehr impoſanten Eindruck, zumal er jeine kleine, 
nicht grade modellmäßige Figur durch die im Parlament und zumal bei der 
Eidesleiſtung ungewöhnliche Zierde eines bauſchigen Regenſchirms bereichert 
batte, deſſen Anblick im Hauſe einigen Humor erweckte. Sir Erskine May, 
der erſte Parlamentsbeamte, trat ſchon vor, um dem neuen Mügliede fein. 
Wahlcertifticat abzuverlangen, als der Sprecher eiufiel, um zu fragen, wer 
denn die üblichen Einführer des Ankömmlings ſeien. Schlagbereit ergriff 
Kenealy das Wort, um dem Sprecher zu beweiſen, daß die r 
berlömmliche Form, aber nicht Geſetz ſei. Ueber die Kühnheit eines Nicht⸗ 
mitgliedes, un Hauſe zu ſprechen, war das ganze Haus ſichtlich entrüſtet⸗ 
Nach categoriihem Ordnungsruf berichtigte der Sprecher deſſen Anſicht in 
der längsten Anſprache, die er je vom Stuhl aus gehalten, dahin, daß die 
Einfübrung nicht leere Form, ſondern zufolge Parlamentsbeſchluß vom 23 . 
Februar 1688, ſchon der Identificirung wegen geſetzliche Beſtimmung Id. 


in unmittelbarer Bei 
enedig und Trieſt ſteben. Die Herrſchaft über das 
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von der nicht abgegangen werden könne, es ſel denn, daß daz hans 
beſtimme. Eaärmiſhe Aue: „Nein, nein!“ gaben hierauf deutſſche Ant 

Kenealy wollte nochmals erwidern, 
weg und erſparte ihm ſo einen zweiten 
ſprochen werden ſollte 
ſchlug nun vor, daß fh 


dnungsruf. Da von Kenealy ne: 


enommen werde. Ueber die Identität könne wohl kein Zweifel beſtehen 
fe allendes Gelächter.) Wie er annehmen müſſe, ſei es dem neuen Mit⸗ 
ale e nicht möglich geweſen, zwei Freunde zu feiner Einführung zu finden. 

er hochangeſehene John Bright erbot ſich, wenn dies der Fall fer, und es 
nicht an dem „Eigenſinn Kenegly's“ liege, ihn aus Höflichkeit im Verein mit 
Whalley an den Tiſch zu begleiten. Whale machte einige Bemerkungen, 
die das Haus auf's Neue zu verſtimmen drohten, und Bentinck erhöhte dieſe 
Wirkung durch ſeinen Antrag auf Vertagung der Debatte. Doch beſchwor 
Disraeli durch gewandte Vermittlung den heranziehenden Sturm und bewog 
die Verſammlung ohne Abſtimmung, Kenealy der Einführung zu entheben. 
Auf's Neue hereingeholt, marſchirte er geradezu auf den Sprecher los, leiſtete 
den Eid, ließ ſich in berkömmlicher Weite vom Sprecher bei der Hand ſchüt⸗ 
teln und ſchritt ſodann ſchnurſtracks zum Hauſe heraus. Er wünſcht jeden⸗ 
falls zu ſeinem Debüt ſeine eigene Zeit zu wählen. 

London, 21. Februar. [Zur Arbeitsſperre in Süd⸗Wales.] 
Eine Specialverſammlung des Ausſchuſſes der Londoner Gewerkvereine 
empfing letzten Abend eine Deputation der ſüdwaliſiſchen von der Arbeits 
ſperre betroffenen Arbeiter. Der Secretär der ſüdwaliſiſchen Kohlengruben⸗ 
arbeitervereinigung beſchrieb als Sprecher der Deputation die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ſeit dem Jahre 1871. Fande die vor⸗ 
geſchlagene Lohnreduction ſtatt, dann würden die Löhne niedriger ſtehen als 
dies ſeit 14 Jahren der Fall. Redner ſchloß mit der Mittheilung, daß der 
Verein der Ingenieure die Summe von 1000 Pfd. Str. für die von der Ar: 
beitsſperre Betroffenen votirt habe. Der Ausſchuß faßte hierauf eine Reſolu⸗ 
tion, in welcher das Abweiſen jeder verſöhnlichen Beilegung Seitens der 
Brotherren und das Verhangen der Arbeitsſperre über 100,000 Kohlengruben⸗ 
arbeiter als ungerecht, tyranniſch und im höchſten Grade verurtheilenswerth 
bezeichnet wird. Der Ausſchuß beabſichtigt eine Generalverſammlung von 
Delegirten aller Londoner Gewerkpereine zu berufen, um fo weit als irgend 
möglich den armen Arbeiterfamilien in Süd⸗Wales beizuſtehen. In Süd⸗ 
Wales wird die Noth tagtäglich größer, wie aus dem Andrange zu den Ar⸗ 
beitshäuſern erſichtlich. Außerordentliche Maßregeln werden getroffen, um das 
Unglück zu mildern. 

[Zur Nordpolexpedition.] Das Marineminiſterium bat ſoeben einen 
Koſtenanſchlag der Nordpolexpedition veröffentlicht. Nach viefem werden für 
das Jahr 1874—75 im Bangen 98,620 Pfd. Str. verlangt und zwar 1000 
Pfd. Str. für die Matrofen, 21,000 Pfd. Str. für Lebensmittel und Bellei⸗ 
dung der Matroſen, 1950 Pfd. Str. für wiſſenſchaftliche Ausgaben, 18,000 
Pfd. Str. Löhne für die an der Ausbeſſerung und Ausſtattung der Schiffe 
in den Werften beſchäftigten Arbeiter ıc. Für das Jahr 1875—76 werden 
15,943 Pfd. St. und für das Jahr 1876 77 weitere 13,000 Pfd. Str. ge: 
braucht werden. Die Bezahlung der Naturforſcher und die Ausgaben für 
wiſſenſchaftliche Zwecke wird hier nicht mitgerechnet. 

Unterirdiſches Feuer.] Seit zwei Jahren bereits frißt ſich in der 
Nähe von South Shields ein unterirdiſches Feuer fort und brach dieſer Tage 
wieder mit ſolcher Heſtigkeit hervor, daß eine ganze Reihe von Häuſern nie⸗ 
dergeriſſen werden mußte, um größeres Unglac zu vermeiden. 


Propinzial-Zeitung. 


* Breslau, 25. Febr. [Die größte Kälte in Europa] 
herrſchte geſtern in Schleſien, wenigſtens war es in unſerer Provinz 
unter allen europäiſchen Städten, die untereinander im meteorologiſchen 
Verbande ſtehen, am kälteſten. An der nördlichſten Spitze Europa's, 
in Haparanda, zeigte das Thermometer nur 6, 4 Grad Kälte, in 
Petersburg nur 5,6; in Moskau doch 8,7, in Stockholm nur 
4,2 u. ſ. w., in Breslau aber 14,5 und in Ratibor, wo es ge⸗ 
wöhnlich um 2 Grad kälter iſt, 15,8 Grad Kälte. In Ko uſtanti⸗ 
nopel, wo man Ende Februar gewöhnlich durch die deutlichſten 
Spuren des nahenden Frühlings erfreut wird, zeigte das Thermo⸗ 
meter ebenfalls 0,2 Grad Kälte und war des Nachts ſtarker 
Schneefall. — Eine Erklärung dieſer eigenthümlichen meteorologi⸗ 
ſchen Erſcheinung wäre ſehr intereſſant. 

Ebenſo ſchreibt man aus Gr.⸗Glo gau vom geſtrigen Datum: „Die 
Kälte macht noch keine K nachzulaſſen. Heute zeigte der Thermometer 
in den Morgenſtunden 14 Grad unter Null und die Mittagsſonne vermochte 
die Scala nur um wenige Grade zu erhöhen. Der Schnee auf den Feldern 
iſt zu einer förmlichen Eiskruſte zuſammengefroren, ſo daß das Wild trotz 
aller Anſtrengung ſich keine Nahrung unter dem Schnee bervorſcharren kann. 
Wir machen daher die Jagdinhaber darauf aufmerkſam, daß es ſowohl aus 
Humanitätsrückſicht, als aus ihrem eigenen Intereſſe un iſt, das Wild 
mit Futter zu verſorgen. Wie wir von mehreren Gutsbeſitzern erfahren 
haben, räumen die Raubvögel unter dem Wilde gewaltig auf. Dieſe 
Verwüſtungswuth wird noch mehr dadurch gefördert, daß das halb verhungerte 
Wild wenig Widerſtand leiſtet und zu ſchwach iſt, um die Flucht mit Erfolg 
ergreifen zu können.“ 

—d. Breslau, 24. Februar. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] 
In der außerordentlichen Generalverſammlung am vergangenen Dinstag 
dheilte der Vorſitzende, Herr Suſt, zun ichſt das Programm der im April 
unter Leitung der Damen B. Orthmann und E. Richter zu eröffnenden 
Vorbereitungsſchule für Mädchen vor dem Oderthor mit. Es ſoll jede Klaſſe 
2 Abtheilungen und 2jährigen Curſus haben und das Schulgeld für die, 
Unterklaſſe 3, für die . e 4 Mark monatlich betragen. — Auf den Be⸗ 
richt der Commiſſion für Hafenbau⸗Angelegenbeit wird beſchloſſen, im 
Sinne der bereits früher erwähnten Petition des Schiffermittels für Exrich⸗ 
tung des Hafens auf der rechten Oderuferſeite thätig zu fein, ſowie den Be⸗ 

irksverein der Oper: und Sandvorſtadt aufzufordern, ſich gleichfalls dieſen 
eſtrebungen anzuſchließen. 

—d. Breslau, 25. Febr. [Breslauer Bauverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft.] Nach Eröffnung der Generalverſammlung, welche geitern 
Abend in der „Noba“ auf der Grüne Baumbrücke abgehalten wurde, erſtat⸗ 
tete zunächſt Herr Ulrich den Geſchäftsbericht. Wir erwähnen daraus, daß 
der Bau des neuen Hauſes auf der Gräbſchener Chauſſee Ende Mai v. J. 
fertig geſtellt und bereits im Juni bewohnt wurde. Im November v. J. 
wurde das alte Haus auf der Reuſcheſtraße mit einem Gewinn von 500 Thlr. 
verkauft. Die Speſen des Vereins, welche im Jahre 1873 über 900 Thlr. 
betrugen, haben ſich im vergangenen Jahre in erfreulicher Weiſe ſehr erheb⸗ 
lich gemindert. Sie betragen nur etwas über 300 Thlr. Kaufmann Biber⸗ 
feld gab hierauf den Rechnungsbericht. Am Schluß des vergangenen Jah⸗ 
res betrug die Zabl der Genoſſenſchafter 100, von denen aber 25 ihren Aus⸗ 
tritt bereits angekündigt hatten. Die Activa des Vereins umfaſſen: das 
Caſſa⸗Conto mit 411 Thlr., diverſe Debitores 3700 Thlr., Grundſtück auf der 


Neuſcheſtraße 120 Thlr., Hausconto auf der Gräbſchener Chauffee 22,235 Thlr. g 


Die Paſſiva ſetzen ſich zuſammen: aus dem Genoſſenſchafts Conto mit 7174 
Thlr., dem Nept⸗Gonte mit 5218 Thlr., dem Hypotheken⸗Conto mit 12,000 
Thlr., den rückſtändigen Hypotheken⸗Zinſen mit 369 Thlr., diverſe Creditores 
mit 643 Thlr., Reſervefonds 129 Thlr. und Gewinn: und Verluft-Conto mit 
931 Thlr., fo daß ſich Activa und Paſſiva in Höhe von 26,467 Thlr. decken. 
m Verluſt von rund 497 Thlr. ſteht ein Gewinn von rund 1429 Thlr. 
Bender, jo daß fi ein Rein ⸗ Gewinn von 931 Thaler er⸗ 
giebt: Es wunde beſchloſſen, denſelben in folgender Weiſe zu ber: 
übeilen! o zum Reſervefonds. je 10% Tantieme an Vorſtand und Aus: 
ſchuß und die übrigen 60% als eee Dividende auf 6998 Thlr. 
dividendenberechtigtes Mitgliederguthaben, ein Reſultat, welches in Betracht 
der Schwierigkeiten, welche der Verein zu überwinden gebabt hat, ein höchſt 
erfreuliches genannt werden darf. Der Antrag des Herr Schleſinger, 
die Dividenden und Tantiemen an die einzelnen Mitglieder nicht auszuzab⸗ 
len, ſondern gutzuſchreiben, deren Geſchäftsantheile noch nicht voll eingezahlt 
find, wurde angenommen. Nach Ertheilung der Decharge für die Rechnungs 
legung erfolgte die Neuwahl für vier ausgelooſte Ausſchußmitglieder. Es 
wurden gewählt: Inſpector Schunke, Tiſchlermeiſter Groſche, Maler 
Baron und Techniker Brunzel. Zum Schluß der Verſammlung wurde 
ein Antrag auf Vervielfältigung der künftigen Jahresberichte angenommen. 


D Hainau, 23. Februar. 1 Drodender Einſturz] Seit vor Jahr 
und Tag am biefigen Rathhauſe verſchledene, letzteres verunſtaltende maſſtve 
Anbaue beſeitigt worden ſind, zeigen ſich am Rathhausthurme bedenkliche, 
von unten bis ziemlich weit nach oben hin reichende Sprünge. Wenn nun 
auch vorher ſchen mehrere Riſſe vorhanden geweſen ſind, ſo wird doch vielfach 
bebauptet, daß ſich ſolche vergrößert oder vermehrt haben. Die vorherrſchende 
Meinung it diejenige, daß der Augenſchein hinreichenden Beweis von dem 
Schlimmerwerden liefert, was auch ſchon dadurch dargethan worden iſt, daß 


1 en der Giebelel des magen ein ſarker Pfeiler dat angebaul werde 
müſſen, weil die mit ) 
doch ſchnappte ihm Disraeli das Wort des Hauſes eine zunehmende 


bieß ibn der Sprecher den Saal verlaſſen. Disraeli] mauern das Uebel noch ſchwierlger zu beſeiti 
r dieſes Mal von der gebräuchlichen Form Abſtand Saat des Abbruchs ſtark ventiliren. Das 


orderſeite des Thurmes glart abſchneidende Sram 
Fortſezung folder Sprünge zeigte. Da eine 
Verankerung kaum hinreichende Sicherheit bieten dürfte, und an den Grund⸗ 

en ſein wird, ſo hört man die 
aſſengewölbe zeigt ebenfalls be: 
denkliche Riſſe. Der Rachbausthurm iſt ein auffallend ſchlankes und ziemlich 
hohes, mit Kuppelſpitze und Durchſicht verſehenes Bauwerk und es wird 
vielleicht manchem alten Haynauer Kinde wie ein ſchmerzlicher Verluſt er⸗ 
ſcheinen, wenn auf dem großen Marktplatze in der Nachbarſchaft des auf. 
fallend umfangreichen Kirchlhurmes (man ragt des dickſten in Schleſien) 
der Rathsthurm nicht mehr exiſtiren ſollte. An der ebengedachten Front iſt 
übrigens vor Jahresfriſt erſt eine Säulenhalle für die Hauptwache der hieſigen 
Dragoner⸗Escadron errichtet worden. 


t. Landeshut, 23. Februar. [Verſammlung des Kreis- Aus⸗ 
ſchuſſes.] Aus Veranlaſſung vieler laut gewordener Klo, den wegen Liqui⸗ 
dirung hoher Amtsunkoſten⸗Entſchädigungen war von dem Kleis⸗Ausſchuß⸗ 
5 4 Herrn Kaufmann Silberſtein in Leppersdorf auf Sonntag, den 
21. Februar, 3 Uhr Nachmittags, eine außerordentliche Verjammlung von 
Ausſchußmitgliedern des Kreiſes und ſolchen Perſonen, welche dach defür 
intereſſirten, hierher einberufen. Zum Tagespräſidenten wurde Herr Kauf: 
mann Silberſtein erwählt und beſprach derſelbe nun in klarem, lichrdonlen 
Vortrage die Entſtehungsgeſchichte der Kreisordnung, deren weſentliche Unter ⸗ 
ſchiede gegen die frühere Kreisverfaſſung betonte, wie wichtig es bei ver 
Selbſtverwaltung ſei, daß ein Jeder dem Kreiſe ſeine Dienſte zur Verfügung 
ſtellte, um dadurch im Sinne des Geſetzes die Ausführung der neuen Ord⸗ 
nung zu erleichtern. Durch Mittheilung etwaiger Mißgriffe möge man die 
Kreisvertretung unterftüben, was von derſelben gewiß mit Dank begrüßt 
werden würde. So ſei es z. B. nothwendig, betreffs der Amtsunkoſten⸗ 
Entſchävigungsfrage ſofort an geeigneter Stelle Schritte zur Vermeidung der 
hohen Koſten bei den Amtsgeſchäften zu thun, da von mebreren Vorſtehern 
insbeſondere von den früheren Rittergutsbeſitzern und deren ſtellvertretenden 
Inſpektoren ein zu hohes Pauſchquantum verlangt würde, trotzdem es durch⸗ 
aus in den Wünſchen dieſer Herren gelegen hätte, das in Rede ſtehende 
Ehrenamt zu erhalten und gerade ihnen aus demſelben keine beſonderen 
Koſten erwüchſen. Man müſſe umſomehr dagegen einzuſchreiten verſuchen, 
da die 1 1 trotzdem fie eben dieſe hohen Sätze liquivire, daraus 
noch politiſches Capital zu ſchlagen verſuche, indem fie beſtrebt ſei, auf dem 
Lande die Anſicht zu verbreiten, als wäre die jetzige Ordnung gegen die frü⸗ 
here Zeit, in welcher der Gemeinde aus der Poltzeiverwaltung keine Koſten 
erwachſen ſei, ein Rückſchritt. Nach lebhafter, allſeitiger Debatte, unter An⸗ 
erkennung des Beſprochenen, wurde ein Comite gewählt, welches dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſitzenden entſprechend vorzugeben beauftragt wurde, und dem⸗ 
nächſt einer neu einzuberufenden Verſammlung Bericht zu erſtatten. 


t. Landeshut, 24. Februar. [Statiftil. — Handelskammer. — 
Witterung.) Auf Grund der bei dem hieſigen kaiserlichen Poſtamt und 
den Poſtagenturen in Dittersbach, Grüſſau, Schwarzwaldau in der Zeit vom 
8. bis 18. Februar c. ſtattgefundenen Zählung von Briefen, Poſtkarten, 
Kreuzbandſendungen, Muſterſendungen u ſ. w. find eingegangen in Landes⸗ 
hut 7911 Stück, in Dittersbach 475 Stück, in Grüſſau 603 Stück, in Schwarz⸗ 
waldau 685 Stück; abgegangen von Landeshut 6956 Stück, von Dittersbach 
367 Stuck, von Grüſſau 281 Stück, von Schwarzwaldau 329 Stück. Bei 
der kaiſerlichen Telegraphen⸗Station in Landeshut ſind im 1 1874 
3391 interne Depeſchen, 458 ausländiſche Depeſchen aufgeliefert, ange⸗ 
kommen überhaupt 3315 Depeſchen; bei der combinirten Station 
in Liebau aufgeliefert 1504 interne und 481 ausländiſche Depeſchen, ange⸗ 
kommen überhaupt 1808 Depeſchen. — Bei der am 17. Februar ſtnitgefun⸗ 
denen Wahl zur Handelskammer wurden wieder gewählt: Herr Kaufmann 
A. Naumann bierjelbit, Herr Commerzienrath Wihard und Kaufmann 
Knappe in Liebau, für den verſtorbenen Kaufmann R. Kauffmann als Er⸗ 
ſatzmann Herr L Frankenſtein bierfelbit. — Nach dem bedeutenden Schnee: 
fall am Anfang dieſes Monats iſt jetzt zwar kalte, aber klare und beſtändige 
Witterung eingetreten und werden die geebneten Schneebahnen zu Ver⸗ 
gnügungsfahrten per Schlitten nach dem benachbarten Königshain und 
Liebenau in Böhmen vielfach benutzt. Das Hochgebirge zeigt ſich aber in 
feiner ſchönſten Pracht, die Conturen der Höhenzüge ſcharf begrenzt und 
ſehen die beiden Logirhäuſer auf der Schneekoppe wie weiße Zipfelmützen 
aus. Das Thermometer zeigte am 23. Früb — 10 Grad, am 24. Früh 
Er 17 Grad. Das Gasrohr nach dem Bahnhof war am 23. Abends zuge: 
roren. 
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s. Waldenburg, 22. Februar. [Jüdiſche Gemeinde. — Aner⸗ 
kennung. Fleiſchpreiſe. — Klaſſenſteuer⸗Ermäßigungs⸗ 
geſuche.] Die biefige jüdiſche Gemeinde, welche noch vor zehn Jahren etwa 
fünfundzwanzig Familien zählte, iſt im Laufe der genannten Zeit bezüglich 
der Mitgliederzahl um das Dreifache geſtiegen. Da aus dieſem Grunde das 
bisher von ihr innegehabte Betlocal dem Bedürfniß nicht mehr entspricht, fo 
hat ſie beſchloſſen, eine Synagoge zu bauen. Daß dieſer Beſchluß ernſtlich 
gemeint iſt und bald zur Ausführung gebracht werden wird, gebt daraus 
hervor, daß die Gemeinde heute das bisher dem Kaufmann Prochmann 
gehörige, ſchön gelegene Gartengrundſtück an der Töpferſtraße als Bauplatz 
kauflich erworben hat. — Dem hieſigen Polizei- Commiſſarius Zawatzki iſt 
ein Anerkennungsſchreiben zugegangen, in welchem ihm der königl. Staats⸗ 
anwalt zu Frankenſtein ſeinen Dank ausſpricht für die bereitwillige, 
eifrige und erfolgreiche Mitwirkung zur Ermittelung und Ergreifung der 
Mörder der Geſchwiſter Lux zu Gollendorf. — Am Sonnabende war die 
Zahl der auswärtigen Fleiſcher, welche den hieſigen Wochenmarkt beſuchten, 
ſchon auf ſechs geſtiegen. Das Pfund Rindfteiſch koſtete auf dem Markte 
5-10 Pf., Kalbfleiſch 5—15 Pf., Hammel: und Schweinefleiſch 5—10 Pf., 
Schweineſchmalz 20 —30 Pf. und Speck 30—40 Pf. weniger, als in den 
Fleiſchladen. — Das tgl. Landrathamt hat diejenigen Bergleute, welche 
in Folge des Arbeitsmangels auf den Gruben des Kreiſes aus ihrer 
Arbeit bereits tan 85 find oder noch entlaſſen werden, darauf auf- 
merkſam gemacht daß begründete Geſuche um Ermäßigung in der Klaſſen⸗ 
ſteuer bei den betreffenden Gemeinde⸗Vorſtänden an ubringen ſind. Auch 
bezüglich der Communal⸗ und Schulſteuer ſoll den arbeitslos gewordenen. 
Bergleuten möglichſte Erleichterung verſchafft werden. 


/ Warmbrunn, 23. Februar. [Schneefall, neue Kälte.] Geſtern 
hatten wir wieder einigen Schneefall bei einem Tdermometerſtande, der zwi⸗ 
ſchen — 5 bis 7 Grad R. ſchwankte. Heute dagegen iſt wieder belle Witte⸗ 
rung eingetreten, die zwar heute morgen erſt mi — 13 Grad R. auftrat, 
morgen indeß wohl wieder die beliebten — 20 Grad R. erreichen dürfte. 
Unter dieſen Umſtänden dürften wir auch ſchwerlich auf Thauwetter vor Ab⸗ 
lauf dieſes Monats zu rechnen, wahrſcheinlich aber weiße Oſtern haben, was 
bei dem diesmaligen ſehr frühen Eintreffen dieſes Feſtes und bei der Strenge 
des diesjährigen Winters gar kein Wunder wäre. Unſere Frühlingsboten, 
die bier zahlreich heimiſchen Staare, welche ſonſt gegen Ende Februar ſchon 
ihre Quartiermacher zu uns zu ſchicken pflegen, werden daher noch eine ge⸗ 
raume Zeit ibre Sehnſucht nach unſeren heimiſchen Bergen und Dörfern, auf 
deren Gartenbäume ihre Lieblingswohnungen, die Staarmäſten, hängen, 
zügeln müſſen, da ſie ſonſt das Schickſal manches hier gebliebenen Waldſän⸗ 
ers ſchon auf ihrem Zuge hierher theilen würden, dem Hunger usd die dies⸗ 
jährige anhaltende Kälte des Februars ein kaltes Grab bereitet haben. Man 
bat nämlich nach dem erneuerten maſſenhaften Schneefall und namentlich in 
Folge der andauernden Kälte an mehreren Orten verſchiedene befieverte Wald⸗ 
ſänger unſers Gebirges todt gefunden. 


O Trebnitz, 24. Februar. [Zur Tageschronik.] Der bieſige Vor⸗ 
ſchußverein hielt am 21. d. M. in Feige's Saal unter der Leitung des Vor: 
ſizenden Kaufmann Jungas feine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
ab. Aus dem vom Kaſſirer Weiß erſtatteten Berichte über die Ergebniſſe 
des verfloſſenen Geſchäftsjahres entnehmen wir, daß der Verein in * 
Hinſicht an Vertrauen und Ausdehnung gewonnen hat. Die Zahl der Mit- 

lieder iſt 1225. Die Geſammt⸗Einnahme erreichte die Summe von 434,939 
Thaler und die Ausgabe betrug 426,112 Thlr. Der Reſervefond ſtieg von 
1675 Thaler auf 1888 Thlr. An Zinſen wurden 10.986 Thaler eingenom⸗ 
men und 6978 Thaler ausgegeben incl. der 1319 Thlr. betragenden Ver 
waltungskoſten. Der ſo verbleibende Reſt per 4008 Thlr. wird nach Abzug 
des zur Verſtärkung des Reſervefonds abzuſetzenden Betrages als Dividende 
pro 1874 zur . Auszahlung reſp. Gutſchreibung gelangen. Ver⸗ 


der 


luſte hat der Verein auch in dieſem ſeinem 12. Geſchäfts jahre nicht erlitten: 
Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Ausſchußmitglieder wurden ſämmtlich mit 
großer Majorität wiedergewählt und an Stelle der freiwillig ausgetretenen 
Herren Rentier Würtz und A Mühlenbeſitzer Kuſche und Kauf⸗ 
mann Gürtler neu gewählt. n demſelben Tage bielt auch der hieſige 
Kriegerverein ſeine ſtatutenmäßige, jebr zahlreich beſuchte General⸗Ver⸗ 
ſammlung im Kohl'ſchen Saale ab. Der 1 Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. — Der vorige Woche hier abgehaltene Vieh⸗ und Krammarkt 
war ein jo kläglicher, daß es wirklich beſſer wäre, dieſen ſogenannten kalten 
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B, Beruftabt, 

er ein Ver | iſcherm 

ee Rechtsanwalt Buthut, Stellvertreter, . ee 
N. Scheurich, Beiſizer, Rendan. Wilde, Schatmeifter und Cantor hm 
e Geſtern, Sounſag, Anand 8 Uhr, fand nun die erfte ordenr⸗ 
iche Verſammlung des Vereins im Sagle des Hotels zum blauen Hirſch⸗ 
ſtatt. Lehrer Krauſe von hier hielt einen freien ſehr anſprechenden Vor- 
trag über Clectricität und deren Erſcheſuungen in der Natur. Alle Zuhörer 
fühlten ſich befriedigt und folgte die Beikeintserklärung von weiteren 16 Per⸗ 
ſonen. Zur Zeit zählt der Verein 106 Mitglieder. — Mittwoch, den 10. d. 
M. feierte der biehge Krieger: Verein im Saale des Hotels zum blauen Hirſch 
ſein 2. Stiftungsfeft, deſſen Arrangement der Vereins⸗Feldwebel, penſionirter 
rt olff übernommen und auch in recht anſprechender Weiſe aus⸗ 
geführt hatte. 


—r.-Namslau, 24. Februar.“) [Vorſchuß⸗Verein.] Nach den ür 
der vorgeſtrigen General⸗ erſammlung vorgelegten Mittheilungen zählte der 
Verein am Schluſſe des Jahres 1874 602 Mitglieder, welchen 229,509 Thlr. 
Vorſchüſſe bewilligt wurden. Der Reinertrag betrug 1705 Thlr. Das Mit⸗ 
glieder⸗Guthaben 24,272 Thlr. und der Reſerveſond hat fi auf 1593 Thlr. 
erhöht. Der Haußlabſchluß weiſt in Einnahme 283,178 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
und in Ausgabe 277,837 Thlr. 5 Sgr. nach, fo daß am Jahresſchluſſe ein 
Beſtand von 5341 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. verblieb. Von dem 17 
Reingewinn pon 1705 Thlr. 16 Sgr. fließen 161 Thlr. 21 Sgr. dem Reſerve⸗ 
ſonds zu, 1543 Thlr. 25 Sgr. aber ſollen zur Zahlung von 8% Proc. Dividende 
verwendet werden, womit ſich die Generalverſammlung einverſtanden ers 
klärt. Der Antrag, betreffend die Erhöhung der monatlichen Beiträge von 
50 auf 75 Pf., wurde angenommen und die turnusmäßig ausſcheidenden 
Ausſchußmiglieder: die Herren Maurerntiſter Kirchner, Gutsbeſitzer Langner 
und Schuhmachermeiſter Schmidt fait einſtißemig wieder gewählt. Den gegen⸗ 
wärtigen Vereihsvorſtand bilden die Herren: Kalaſter⸗Controleur Gadow 
(Director), Kaufmann Franke (Controleur) und Kämmerer Richter (Kaſſirer). 
Der die Verſammlung leitende Vorſitzende, Lehrer Kalkbrenner, berichtete 
über die durch eingehende Repiſionen feſtgeſtellte muſtergiltige Verwaltung, 
2 die General⸗Berſammlung unter ehrender Anerkennung Decharge 
ertbeilte. 

) Vereinsnachrichten bitten wir in möglichiter Kürze mitzutheilen, wenn 

ſie nicht ohne Weiteres bei Seite gelegt werden. follen. Red. 


Berlin, 24. Februar. Die Börfe zeigte gegen daß geſtrige Geſchäft faſt 
keine Veränderung, wenigſtens herrſchte dieſelbe träge, luſtloſe, theilweiſe 
auch matte Tendenz und blieben in Folge deſſen die Umfätze auf das 
Aeußerſte beſchränkt. In der Coursbewegung berrieth ſich eher die Neigung 
in abſteigende Bahnen einzulenken, denn es genügte ſchon ein verhäliniß⸗ 
mäßig geringes Angebot, die Notirungen zum Weichen zu bringen. Die 
Coursreductionen traten indeß ziemlich zahlreich ein, und hiernach zu urtheilen, 
mußte der heutige Geſchäftsgang als entſchieden matt charalteriſtet werden. 
So ſchwach das Geſchäft aber auch war, jo blieb doch anderſeits nicht zu 
verkennen, daß zu den herabgeſetzten Notirungen ſich wenigſtens für die 
gangbaren Effecten, zumeiſt Speculationspapiere, einige Kaufluſt einſtellte. 
Dieſer Umſtand blieb auch inſofern nicht ganz ohne Wirkung, als die Courſe 
gegen Schluß etwas anzuziehen vermochten. Die Liquidation beeinträchtigte 
das laufende Geſchäft nur in unbedeutendem Maße, und viefelbe nimmt 
einen leichten und glatten Verlauf, die Geringfügigkeit der ſchwebenden 
Engagements und die Flüſſigleit des Geldmarktes laſſen auch nicht erwarten, 
daß irgend welche Schwierigkeiten das Regulirungsgeſchäft ſtören werden. 
Die Derorts haben ſich bente etwas billiger geſtellt. Es bevangen: 
Franz. 1,10—120, Lomb. 80—90 Pf., Credit 14, Commandit , Laura 
%—%, Union 4 — . Die internationalen Speculations⸗Papiere eröffneten 
unter ihren geſtrigen Schluß⸗Courſen, konnten ſich, obgleich die Eoursbewe⸗ 
gung ſogleich ſteigende Richtung einſchlug, doch aber nicht auf das Niveau 
dieſer letzteren erheben. Oeſterr. Creditactien ſtellten ſich ſchließlich gegen 
geſtern um 1½ M., Oeſterr. Staatsbahn um 1 M. und Lombarden um 
1% M. niedriger. Oeſterreichiſche Creditactien zeigten ſich anfänglich recht 


matt und erholten ſich erſt in der letzten Hälfte der zweiten Börſenſtunde. 


Augenſchemlich blieb auf die Entfaltung des Verkehrs in dieſem Papier die 
Nachricht aus Wien von Einfluß, daß das geſtern noch hoch bezifferte Leih⸗ 
geld für effective Stücke bereits ganz geſchwunden ſei. Die Oeſterreichiſchen 
Nebenbahnen haben nur geringen Verkehr aufzuweiſen und zeigten ſich auch 
durchweg in der Tendenz recht ſchwach. Anfänglich matt, beſſerten ſpäter 
auch die localen Speculationseffecten Tendenz und Courſe, es ſcheinen hierzu 
Deckungskäufe die Veranlaſſung geboten zu baben. Disconto⸗Comm. 155, 
ult. 155% —55, Dortm. Union 22, ult. 2174 —2½ —2 ½, Laurahütte 144%, 
ult. 113% - 14%. Für ausländiſche Staatsanleihen entwickelte ſich zu den 
bereits Anfangs herabgeſetzten Courſen einige Kaufluſt, jo waren namentlich 
Italiener, Oeſterr. 1860er Lodſe und Türken ziemlich rege. Amerikaner bes 
haupteten ſich gut, Ruſſiſche Werthe feſt, Bahnen namentlich rege und an⸗ 
ziehend, Pfd.⸗Anleihen gefragt: Preußiſche und andere deutſche Staatspa⸗ 
piere in ruhigem Verkehr, Neue Badiſche Anleibe 98. Das Prioritätenge⸗ 
ſchäft zeigte ſich nur ſchwach zu meiſt unveränderten Courſen, Oeſterr. Devi⸗ 
ſen documentirten größere Regſamkeit, Kaſchau⸗Oderb. beſſer, Ungar. Oſtbahn 
(Staats-) Obligationen 65 30. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stim⸗ 
mung gedrückt und von Coursrückgängen begleitet. Ebenſo ließen die meiſten 
Bankactien, die überhaupt gehandelt wurden, im Courſe nach, behauptet wa⸗ 
ren Spielhagen, Eſſener⸗Credit. Franco⸗Italien, Frankf. Wechslerb., Deutſche 
Nationalb. und Mecklenb. Bedencredit, Friedenthal matt, Chemnitzer Bant- 
verein offerirt. Induſtriepapiere ſehr ſnill und wenig feſt, Viebhof belebt, 
Pferdebahn niedriger, Cont.⸗Gas, Weſtend, Union Webers Centralfactorei 
desgleichen, Globus lebhaft, Elbinger Eiſenbahnbedarf gefragt und höher, 
Münnich ſehr matt. Bergwerke matt und nachgebend. Phönix A. unter 
Notiz offerirt. Um 2½ Uhr feſt, Credit 393 (398), Lomb. 138, Franz. 
530,5 (529), Disc. Comm. 155, Dortm. Union 22%, Laura 114. A 

(Bank: u. H. Ztg.) 


Mancheſter, 19. Febr. Garne und Stoffe.] Seit Datum meiner 
letzten Aa bat an unſerem Markt ein ſchleppender Ton geherrſcht. Für 
die Bebürfniſſe des Oſtens iſt das Geſcheft ſehr gering geweſen, in Folge 
des gänzlichen Mangels an Ermutbigung von dort. Die Poſition der Baum⸗ 
wolle kann irgend welche Beſſerung nicht begünjtigen und ſind 9 
Preiſe der fabrıcirten Artikel oder irgend eine entſchiedene Reduction der 
Ernteſchätzungen nöthig, um das Geſchäft zu heben. £ 

Die Abſchlüſſe in den meiſten Sorten von Garnen find klein geweſen, 
doch hat ſich in den Werthen wenig verändert. Die Spinner von oſtindiſchem 
Mule Twiſt Nr. 40 weigern ſich, trotz des beſchräukten Begehrd, irgend welche 
Reductionen vorzunehmen. Water Twiſt it vernachläſſigt und Preiſe un: 
regelmäßig. Mock Water nimmt dagegen an Beliebtheit zu und Nr. 16/24 
ſowie 28 32 waren zu ſtetigen Raten ziemlich begehrt. 3 

In Stoffen waren ordinary und Mitielforten grauer Shirtings ſchwer 
abzuſetzen. Vorräthe beginnen ſich anzuſammeln und zeig! ih eiwas Nei⸗ 
gung, die Notirung um ein Geringes zu ermäßigen. Die guten und beſſern 
Sorten, welche gewöhnlich für den Oſten genommen werden, behaupten, ob⸗ 
gleich fie nur mäßig gefragt find, ihre Wertde mit Feſtigkeit. Madapollams, 
Jaconets und Mull, waren zu den geforderten Preiſen . gefragt. 
Longcloths find ſchwer zu begeben und Vorräthe häufen ſich. T-Cloths und 
Mexicans guter Sorte gehen langſem um, in den mittleren und geringeren 
Qualitäten iſt eher mehr gemacht worden 7 


London, 24. Febr. In der heute fortgejeßten Wollxerſteigerung ſtellten 
ſich die Preiſe 1—1½ D. unter den am Schluß der December⸗Anktion er⸗ 
zielten Preiſen. N 


Berlin, 24. Februar. [Productenbericht.] Die matte Stimmung 
für Roggen, welche geſtern zum Schluß Platz griff, machte beute weiters 
Fortſchruite und Preiſe mußten etwas nachgeben. — Roggeninehl matt. — 
Weizen etwas billiger verlauft bei geringfügigem Handel. — Hafer loco 
Hau; Termine ſchwach behauptet. — Rüböl ohne weſentliche Aenderung. B. 
Spiritus ſetzte feſt ein, ermattete jedach im Verlaufe wieder. 

Weizen loco 162 —198 Achmk. pro o Kitogr. nag, Qzaluat geſor⸗ 
dert, pr. Febeuar⸗März — Achmk. dez, pr. April⸗Mai 179 —178½ Nehmt. 
bez., pr Mai⸗Juni 180% —179½ Nichmk. bez., Ir, Juni⸗Juli 183 182 
Rchmk. bez., per Juli⸗Auguſt 18834 183 Rchrek. bez, pr. November⸗De⸗ 
cemben — Rchmk. bez. — Welündigt — Giur. Aczuvigungspreis — Rchmk. 


raſſiſcher 141—148 


% Röhm. bez. ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. ben: ins 
ländiſcher 150—159 Nchmt. ab Bahn bez., geringer inländiſchen — 


chmk. 


bez, defecter ruſſiſcher — Rchrek. bez., vr. Februar 145 Rchmk. bez., pr. Fe⸗ 


bruar⸗März 144½ Rchmk. bez, pr. Frübjahr 143% —143—143½ Nchmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni 141%, —141 Rchmt. bez., pr. Juni⸗Juli 14—141%½ 
Achmk. bez., pr. November⸗Decemder — Achmk. bez. — Hekundig! — Eine 


Kündigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 144—188 Rehmk. nach Qualität 


gefordert. — Hafer pr. 1000 Mitar. loco 158 —186 Amt, nach Qualitat 


al gefordert, oſtpreußiſcher 164—172 Rchmk. bez., weſepreußiſcher 164 —172 Nm. 
8 tum diesmal war er wirklich recht kalt) entweder ganz zu cajliren | bez., ruſſiſcher 163 —172 Rchmk. bez, ſchleſiſcher -— 
oder — zu verlegen. 


IK ! mi. bez. ungariſcher 
und galiziſcher 156—168 Rchmk. bez, pommerſcher 175 179 Rchmk. ab 


22. Sehe. [Bereindwäten.] „Ant 16, Janne hatte | 
für ee INT, oma: Ba Wende 


Roggen pro 1000 Kilo. loco 139--160 Rchmk nad, QAuafſtät geforbert, 


su 


7 


er 


TFT CCC 5 ee gen 
f . ↄ . ET Le e b N e EN 
Vote bez, medlenburger 175179 Kchmk. ab Be vöiebahn —. age nehmen, oder dachte er nochmals an die Flucht l 
Acaehmk. bez, per, Srübjabr n bez., pr. Mai⸗ 1 Pie 72 %o 295%. Ita 69%. Vereinsbank 123%. Laura 20411 en SM n * . 
- en . 1 BR — ve. Sul gut un 1 — a. ge 8 Be Bank Er 
g gungspr mk. — en: waar / nglo⸗deutſche Ban „do. neue 66%. f f 
187-234 Hm. be, ermeane 177-180 Ran ber 0 Weienmeht| an . 2a 5 Heben, n e ee ee Berliner Börse vom 24. Februar 1875. 
Nr. egr. Br. mcl. Sad 26— mk. 0 un ank —. Ä a a en TB a nn Te 
—23 Rchmk. — Roggenmehl Nr. J: 23,22 Kchmk. Nr. O und 1 21,20 Amt. | Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 107 „ e eee 
bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Februar 20,70 —80—70 Rchmk. bez., do- 40. 2 M. 317480 ba Aschen. Masiricht 1 29,50 ba 
pr. Februar⸗März 20,70—80—70 Rchmk. bez. pr. Marz⸗April 20,70—80-—70 Augsburg 100 Fl. 2 M. 410 @ Berg.-Märkische .| 3 — 78.718,28 bz 
Rchmk. bez. pr. April⸗Mai 20,7080 —70 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 20,70 8 n r 6 | = Berin-Anhalt. %% | = e 
— ung bei, ‚bt. Jin Jul 20 0 0 Rchmk. bez, pr. Juli⸗ ubig. London 1. Tat.: J K. 4% Bf, da Pere Grit: 8 — M | be 
uguſt 20,70 — 80-70 Rchmk. bez. — Gekündigt 500 Ctur. Kündigungs⸗ 000 Paris 100 Fres. 8 T. 481,65 b Berlin-Hamburg, 1 er 189,50 bag 
preis 20,75 Rchmk. bez. er Delfaaten: Raps iz Rchmk. Rübſen — chmk. B 3 M. 51,1280,80 ba Berl. Nordbahn .| 5 0 14,20 bz 
nach Qualität. — Dübel per 100 Hie netto loco 54 Nchmt. dez, mit Faß Gd, per Juni Jul Wien 100 Pl.. 8 F. 4% 0e be Fenin ede. Je, — f fie 8.6 
— RKchmk. bez., pr. Februar 54,5 Rchmk. bez., = Februar: März; 54,5 Amt. do. do. 2 M. 4% 181,55 bz Böhm. Westbahn. ] 5 8 "bzG 
bet, en ae bei, pr. . ai — 5 75 1 bez., F 
r. Mai⸗Juni 55,8.—55, mk. bez., pr. Juni⸗Juli — k. bey, pr. 2 öln.-Ait 3 ax 07,40 
Seviember-Oetober 58.57, Abt, be. . Gelindigt — Cin. fände rt e e eee e 
uh le int. Faß Iscn 30 Rant beg, pr. Janne Febrbar 20 Mä. ber, Jun Huf 2 dee de ee, eee 87 
KW . incl. Faß loco mk. bez., pr. Januar⸗Februar 29 Rchmk. bez., Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee ke el Haie ‚Carl-Ludw.-B. N; 104,16-4,20 b 
pr. Februar⸗März 26,50 Rchmk. bez., i Meal — gehmk. bez., 75 Petroleum feſt, Standard tobiie loco 11 90 5 2, 70 Gd., per Februar dee A ea 8 jan 9780 28 Galle eren Ga. 0" 9 3.40 20 5 
April⸗Mai — Rchmk. bez. pr. Mai⸗Juni — Nm. bez., pr. September⸗ 12, 80 Gd., per Februar⸗März 12, 60 Gd., per Auguſt⸗December 13, 00 Präm.-Anleihe v. 1888,34 138,50 bz Hannover-Altenb.| 0 bz 
October 27 Rchmk. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — Achmk. Gd. — Wetter: Froft, N ne ebene Sangre nB 8 8380 b90 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 57,4 Rchmk. bej., „mit Faß. n Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 4 17890 ba 
pr. Januar⸗Februar 59,2—59,3 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 59,2— 59,30 Muthmaßlicher Umſatz 20,000 Ballen, abgeſehen von den geſtern fpät ver⸗ 2 Fosensche ... 2: r 8 
mk. bez, pr. März⸗April — Nchmk. bez., vr. April⸗Mai 59, 459,6 kauften 5000 Ballen. Steigend. Tagesimport 2000 Ballen amerikaniſche. S Schleische. % 86,50 das Me Teer 1 „ s 
59,5 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 59,2 —59,0 -59,5 Achmk. bez., pr. Juni⸗ Liverpool, 24. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) ] . do. Lit. B [C1 14 92,75 520 
Juli 59,9—60,2—60,1 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 61—61,3—61,2 Rchmk.] Umſatz 20,000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen. J Posensche. .....4 | 96,75 @ Mainz-Ludwigsh. .| 9 2 116,50 ben 
dez., pr. Auguſt⸗September 61,4—61,6 - 61,5 Nchmk. bez., pr. September: Stramm. Amerikaniſche Verſchiffungen feſt, aber rubig. F Oberschl . C. b. 1% — 610 „ 
October — Amt. bez. Geründiat 30,000 Liter. Kündigungspr. 59,20 Amt. Ming 1. Spal Pag. eee fair Dhollerah 5%, 1 Sächsische ....4 | 6 do. Bu... 18 — 120 20 bg 
Breslau, 25. Febr., 9%, Uhr r N „middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah Schlesische r % | 96,90 bz F ale 
n 2 IE er- u en am den 4%, fair Bengal 4%, fair Vroach 5%, new fair omra 5%, good fair] Badische Präm-Ank „4 |121 b2G 33 N — 2 
8 g. ßigen Zufuhren und under Baferische 4% Anleibe 122,40 b 
änderten Preiſen. Domra 5%, ſair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Cöln-Mind.Prämiensch. 131, 109,25 bag | Oestersüdiöt.B..|3 | — 337.350 be 
Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher Egyptian 84. 5 — — Rechte G U. Babe 6 — im 
weißer 15 bis 17,20-19,40 Mark elber 15—16,70—17,70 Mark H Amfterdam, 24. Februar. Bancazinn 58. 8 . Kurh. 40 Thir.-Loose 239,90 bz Reichenberg-Pardſ 4 4 A| 63,50 ben 
R 9 1 7 ark, feinſte Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M [Getreid Badische 35 Fl.-Loose 725,75 K Rheinisch 9 116,25 b: 
Sorte über Notiz bezahlt. . . 2 mag m. etreide⸗ breunschw. Präm.-Anleihe 7450 bzG Bhein Nane Bahn 0 * 20.20 * 


markt.] (Schlußbericht.) Geſchäftslos. 

Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 30 bez. und Br., 
pr. Februar 2974 bez., 30 Br., per März 30% Br., per September 33 Br., 


i 1 1 , f 9 pr. September:December 33% Br. Ruhig. 
Hafer wenig Kaufluſt, per 100 Kilogr. 15 — 15,70 bis 17,20 Mark, Bremen, 9 e (Schlußbericht.) Standard while 


Oldenburger Loose 132 6 


Lonisd. — — d. — Fremd. Rkn. 90,83 bz | gı % 4 
Ducasen 9.39 bzB |Oest. Bun. 182.00 ba Thüringen ner. 

Sover. — do.Silörgld. 193 G 
Napoleons 16,40 bz [do. 4-Guld, — — 


Hella 44 “ P . 28380 ba | Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Ma is behauptet, per 100 Kilogr. 1414,50 Mark. loco 12 Mk. 50 bez. und Käufer. Berlin-Görlitzer. (5 0 . l 15 0 
Erbſen wenig verändert, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. i 5 Hypotheken-Certificate, Beete Waste“ 3 F 
Bohnen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 21—2175—22 50 Mark. Die Ar. & ber Regen Handels Jettſchriſt für die Intereſſen des Han⸗ ru ae ObL,5 ‚102,70 bzB Halle-Soran Gub, 0 0 642 b26 
Lupinen angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14 — 15,25 Mark, blaue 50 Ve N e lasst ode g. Berlin, W. a a i 4% 88 0 Konter Fellen? | — 8 Io. 
13,50—15 Mar „ ’ ereine, Verlag v „Heimann, Derfflingerſtraße 16, Berlin, W., hat] Deutsche rp. Bl 488.6 l Ai 8 1 
Wicken mehr offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. r . . .. 31 | a1 |ütsl 6480 bu 
Delfaaten in ruhiger Haltu Bedeutung der Steinkohlen⸗Induſtrie in Rußland. Die Aufgaben der 40. ruckbz.“ 11015 107.20 be do. Lit. & 5 5 1519475 b 
Schlaglei 0 15 irt N. Handelsſchulen. — Literatur. — Vereinsnachrichten. — Vermiſchtes. — Po-| ao. do. do. 4½ 9060 bes |Ostpr. Südbahn % % 5 | 77 bzB 
' ; . 100 Alec eren netto in Mark und Pf ftaliiches. — Fragelaſten. — Inſera e. 44 % fe 4% aan Fache ee , — ji a” 
Hei 5 5 A = und! 90 1 K 2 8 18 25 bas 
eig a a Meteorologiſche n ir dv. königl. Univerfitätd- ee a 6b 4 5 n 
Winterrübſen 24 70 23 90 22 80 ternwarte zu Breslau. Goch. Präm-Pf. I. Em.|5 103.35 b Bank -Paplere. 
ee %% * u 85 anden 25.36. | Radm, . A 101 | i ne e | Aikonsininels 
eindotter . i uftorud bei OOo 331'%,16 330,93 331” 01 AL San Due 25 8 — 
Maps kuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 88,20 Mark. Luſtwärmmm — 5% — 904 — 12% Lehle, Fries. Pfiffe 8 Bert Kaen Ver , 
Leinkuchen mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. Dunſt druck 0,85 0,57 Gr e 1 a 2 
leeſamen, unverändert, rother in feinen Qualitäten behauptet, pr. | Dunſtſät tigung 68 pCt. 70 pCt. 76 pCt. etad a. Oct Ba- Cre. | 87,75 0 Braunsehw. hankl'9 
50 Kilogr. 46—50—53,50 Mark, — weißer mehr Kaufluft, pr. 50 Kilogr. Wind SO. 2 O. 0 SO. 2 Schles.Bodencr.Pfndbr, 5, 100,50 B Bresl. Disc.-Bank| 21 
56-6071 Mart bodıfeiner über Notiz. 8 ER o beiter. beiter. beiter. südl nod, Orsd, fad. 5. 10250 8 Seel, Maklerbarkli® 
Thymothee preishaltend, pr. 50 Kilogr. 28—31.50—35 Mark. 2 Wiener Silberpfandbr. 56 — — Bresl.Akl.-Ver.-B,| 5 
Mehl wenig verändert, 7 100 Kilogr. Weizen fein 26,25 bis] Breslau, 25. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 88 Em. UP. — M. 20 Cm. ñĩðꝭi;: — l. Wechsierb.| e 
ae ee 14225 1255 m 3 5 1 1 ng ark, Rog⸗ Eisſtand. Ausländische Fonds Centralb, £ Ind, & 2 
gen⸗Futtermebl 12,25—12, ark, Weizenkleie 9,25—9, ark. — Äüÿ³ ů ů ů ů ³˙⁵i³ 2 43 179 55 
[Militar⸗Wochenblatt) v. Lieres u. Wilkau, Major und etatsm. ar e = ab 6400 1 Danzer priv BE * 
Telegra hiſch Depeſ Stabsoffiz. des Kadettenhauſes zu Berlin, mit Penſion und der Uniform des] do. 54er Pram.-Anl. 4 113 B Darmst. Oreditbk.1!0 
F hiſche Depeſchen. 3. Weſtſal. Inf⸗Regts. Nr. 16 der Abſchied bewilligt. Dr. Pfubl, Aſſiſt.⸗ Je. Seer , Is ce rin Bent Js 
Verſailles, 24 8 Abends. Die Nationalverſammlung — h ME ee Wiel ae B. 5 00 9 05 ab dar 0. dee , [1a ba Dias Er usmmen| E 
„ . . . mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſti e ahrnehmung je] auss. Pram.-Aul. v. 61/5 ‚171,90 bz eulscheUnionsb. 
nahm ohne Debatte den Artikel 1 des Geſetzentwurfs über die Orga: en . e) A 7 8 Ds jeüen beim Königs⸗Greu | do. , „do, aan c b Senden . 3 
. 5 25 8 egt. (2. Weſtpr.) Nr. 7 als Unterarzt angeſtellt. Kuss.-Pol. Schatz-ObL.|4 | 89,60 B do. junge 
. nifation der öffentlichen Gewalten an. Der Artikel 2 „Der Präſident Johannes, Major, aggreg. dem Holſteln. Jnf⸗Regt. Nr. 85, in das 555 Piandbr, HL. Lan, 80 6 Gwb.Schusteru.c.| O 
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recht; eine Amneſtie iſt nur auf Grund des Geſetzes moͤglich. Der Gen.⸗Stabes, ein Patent feines Charge verliehen. Duncker, Rittm. von Lal. Tabak-Obüig. 6 99,30 ben " FLndw.B. Kwileckif o 
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